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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens :
klusgabe täglich mit N»«naha« Emmtaat und der gesetzlich«« Feiertage . —MbonnnaeutsvreiO r ins Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,»rerteljähÄllch SKI . 2.10. I « der Erprdition und den Ablagen abgeholt , monatachA- Pfg. Bei der Post beeilt «nd dort abgeholt Ml. 2.10, durch d» Briefträgerins Hans gebracht » L 2.52 dierteljähekch.

I^ r . 94. Erstes Klan .

MtMMmi «nd Sxpeditt »» ,
Lntsenstratz « 2t.

Telefon : Sb. MB. — Postzeitungsliste : Sir. 8144.
Gprech stunden der Rtbobion: 12—1 llhr mittag».Sl«dakrto«»schkch : V,10 Uhr »orrntttag«.

Inserate r di« einspaltig «, kleine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat »
dttlrger. Bet größeren Aufträge« Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächst« Nummer vormittag » >/, » Uhr. Größer« Inserate müsse»
tag» zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufaegeden sein . — GeschästSstunde «der «xpedttio« : »ormfttag» >/,S—1 Uhr und nachmittag» von 2—'/,7 Uhr.

Karlsruhe , Montag den 23. Hpril 1906. 26. Jahrgang
Düflel zur Maifeier !

Parteigenossen ! Wir stehen wieder vordem Weltfeiertag des Proletariats , unserm 1 . Mai,den würdig zu begehen Euch Ehrensache sein muß.Die politische Lage innerhalb und außerhalbDeutschlands ist gegenwärtig derart , daß sich unsere
diesjährige Maifeier zu einer besonders machtvollenDemonstration für den Weltsrteden . für Be -
seitigung der Klassenherrschaft , fürVolksrechte und wirksamen Arbeiter¬
schutz gestalten muß .

Wir bitten daher die Parteigenossen, allerortsden 1 . Mat zu feiern — wenn irgend mög -
lich

.durch Arbeitsruhe , und wo dies nichtmöglich , dann mindestens durch Veran -
staltung von .Versammlungen amAbend deS 1 . Mai . Diese Versammlungensollten stattfinden, auch wenn etwa größere Fest¬lichkeiten am Sonntag vor oder nach den: l . Mai
galant sind.

^Die Arrangements für die Maidemonstration sindmöglichst im Einvernehmen mit den Gewerkschaftenzu treffen.
Auf, Ihr Proletarier all, die Ihr im Arbeitsjochsteht, Land auf und Land ab zeige sich ein gemein-

sanrer Wille, der Euch verbindet. Demonstriert fürunsere gerechten Forderungen mft dem "
Proletariatder ganzen Welt am 1 . Mai , dem gemeinsamenWeltfeiertag !

Karlsruhe . 23. April 1906 .

Der FaudesvorAlmd
der SoDldemokratifchku Partei Ka-ens.

Wohffahrtskimilhtvi-r» inBoiia
gl . Aber selbst vom Standpunft derjenigen unsererbürgerlichen Gegner , die in den „ Woblfahrtsein -

richtungen" der Unternehmer ein beachtenswertesMittel erblicken, um die Arbeiter mit ihrem Lohnwenigstens einigermaßen auszusöhnen oder ihnen
doch zum mindesten den Glauben an den „edel und
gerecht denkenden " Unternehmer, für dessen Auf-
opferungsfähigkeit für seine Arbeiter die von ihm
geschaffenen Wohlfahrtseinrichtungen ein glänzendesBeispiel bilden, zu erhalten , ist das Ergebnis der
Enquete ein geradezu jämmerliches. Dabei istnoch nianche Unklarheit im Material zugunstender Unternehmer gerechnet worden. Und ein brief¬
lich gemachter Versuch des Verfassers, über einigeUnklarheiten im Material von der Fabrikinspektion
Aufklärung zu erhalten , mißlang , weil — so lauteteder lakonische Bescheid — „ die Fabrikinspeltion es
ablehnen müsse, ihre Veröffentlichungen durch Private
Mitteilungen zu ergänzen" . Diese brüske Ab¬
lehnung eines höflichen Gesuches wird
natürlich nicht dazu beitragen , das dem Vorgängerdes Herrn Dr . Vittmann seitens der Arbeiterschaft
verdientermaßen eittgegengebrackte Vertrauen auch
auf ihn zu übertragen . Fast scheint es, als ob dem
Herrn Oberrcgicrungsrat Tr . Bittmann eine kritische
Beschäftigung mit den Resultaten dieser dienstlichen
Erhebungen überhaupt nicht erwünscht sei. währender zustimmenden Erklärungen volle Beachtung
schenkt , wie wir iveiter unten sehen werden

Bezeichnend ist schon , daß als Wohftahrtseinrich-
tung angefüh t wird, was selbstverständliche Pflichtder Betriebsunternehiner ist. das Zugeständnis von
Arbeiterausschüssen ; und die sind nicht

in sämtlichen Betrieben, sondern nur in 124 der
angeführten, festzustellen gewesen , wobei noch die
Rechte und die Beachtung derselben ganz uner-
örtert sind. Es sind insgesamt 280 Betrieb« auf-
geführt, von denen nur 21 Urlaub bei ganzer oder
teilweiser Lohnzahlung, nur 7 den Lohn bei Kon-
trollversammlungen, nur 27 bei Militärübungen
fortzahlen, nur 47 Pensionen gewähren. Fabrik¬kranken - und Zuschußkaflen haben nur 47, Unter-
ftützungskasien nur 93 Betriebe. Genesungsheime
unterhalten 10, Kinderheime 19 Betriebe, währendKantinen von 61 , die Abgabe von Brennmaterial
zu Selbstkostenpreisen von 87, Fabrikbäder , frei
oder billig, von 70 Betrieben angeführt werden.Was nun die Arbeiterwohnungen an¬
belangt, die ja am meisten als „Wohltaten " der
Unternehmer angeführt zu werden pflegen, so habenvon den 280 genannten Betrieben 138 insgesamt1093 solche Häuser mit zusammen pOOl Arbeiter¬
wohnungen, von denen mehr wie die Hälfte auf
die Textilindustrie entfällt <2689 Wohnungen in
600 Häusern, die 53 von insgesamt 63 Betrieben
gehören ).' Die Wohnungsfürsorge der Unternehmer setzt
naturgemäß zuerst in ländlichen Gegenden ein , woes an Wohnungen für die zum Betrieb der neu¬
errichteten Fabriken herangezogenen Arbeiter fehlt.Als Nebengedanke spielt dann noch das Bewußt¬
sein mit, die Arbeiter dadurch in ein größeres Ab¬
hängigkettsverhältnis zum Unternehmer zu bringen.Das ist so allgemein bekannt und anerkannt , daßes sich erübrigt, darüber unter sozialpolittsch halb¬
wegs gebildetenLeuten noch ein Wort zu verlieren.Rur Herr Bittmann scheint wenigstens zeitweiseden Versuch für das Gegenteil machen zu wollen ;denn zmn Beweise dafür, wie hoch die Arbeiter
angenehme Fabrikwohmmgen zu schätzen wissen,druckt er auf Seite 346 die Zuschrift eines — wie
hervorgehoben wird — überzeugten Sozial¬demokraten und Gewerkschaftlersab, der nicht daran glaubt , daß die Unternehmer
deshalb Wohnungen errichten , um den Arbeiter
besser an die Scholle zu fesseln, weil die Arbeiter
ja auch ohnehin abhängig seien. Einen anderen
Arbeiter, natürlich ebenfalls Sozialdemokrat ,drängte es, dem Fabrikinspektor einen begeisternden
Hymnus auf die ihm vom Fabrikanten vermietete
ländliche Wohnung zu schicken. Für solche
Fabrikbetriebe, in welchen vornehmlich ausländische
fremdsprachige Arbeiter beschäftigt werden, besteht
für die Errichftmg von Arbeiterwohnungen und
Arbeiter Logierhäusern eine zwingende Notwendig¬keit . namentlich aber dann , wenn viele weibliche
Arbciiskräste unterzubringen sind.

Man wird bei objektiver Beurteilung und unter
loyaler Anerkennung der Tatsache, daß durch den
Bau von Arbeiterwohnungen durch die Fabrikanten
zeitweise der schlimmsten Wohnungsnot gesteuertwerden konnte , doch zu dem Schluß kommen müssen ,daß die Errichtung von Arbeiterwohnungen durchdie Fabrikanten als Arbeiterwohlfahrtseinrichtung
nicht betrachtet werden kann. Auch der mehrfach
erhobene Einwand, daß der Arbeiter in der Fabrik-
wohnung für den gleichen Mietzins besser wohne ,erscheint um deswillen nicht stichqaliig , weil eS den
fast ausschließlich außerhalb der Städte errichteten
Fabrikwohnuugen an Kanalisation , Wasserleitungund Gasbeleuchtung der Straßen ermangelt , Nach¬teile , die durch ein armseliges Blumengärtchen in
den paar Sommermonaten auf dem Lande nicht
aufgehoben werden. Ein weiterer Nachteil für den
vorwärts strebendenArbeiter, der auch seinen Kindern
ein möglichst gutes Rüstzeug im Kampfe ums Da
sein mitgeben möchte, ist die von allen Fachleuten
zugegebene Rückständigkeit der Landschule im

badischen „Musterländle" wie ja auch im übrigen
Deutschland . Die Erweiterungen der Krankenkassen
leistungen können den Uuternehmern ebenfalls nichtals Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen in Anrechnung
gebracht werden; denn dann würden — ganz ab
gesehen davon, daß die Arbefter selber zwei Drittel
der Beiträge zu den Krankenkasien zu leisten haben— auch alle Ortskrankenkassen , die über die gesetz¬
liche Mindestleistunghinaus Unterstützung gewähren,als Wohlfahrtseinrichtungen den Unternehmern gut¬
gebracht werden müsien. Meist dürste zur Schaffung
dieser Erweiterungen weniger der humanitäre Willedes Unternehmers als vielmehr das Drängen der
Arbeiter, welche die Leistungen der Ortskranken¬
kassen vor Augen hatten, den Anstoß gegeben haben.Das geht auch aus dem Ilmstand hervor, daß die
Betriebskasfen mft erweiterten Leistungen fast aus -
schließlich in den größeren Städten sich befinden.Wie die Unternehmer auch diese Krankenkassen¬
einrichtungen dazu benutzen , um die Arbeiter in
ein größeres Abhängigkeitsverhältnis von sich zubringen, verrät eine Zementwarenfabrik inKarls -
ruhe , die berichtet , daß Zuschüsie zum Kranken¬
geld nur an solche Arbefter gezahlt würden , die
länger bei der Firma beschäftigt gewesen seien.Und eine Kartonnage- und Etuis -Fabrik in Lahr
sagt, daß sie „ tüchtigen " (! ?) Arbeitern in Krank¬
heitsfällen oder bei Urlaub den halben» einigen
auch den vollen Lohn bezahle ; ebenso wird diesen
„ tüchtigen Arbeftern" der Lohn auch an Festtagenweiter gezahlt. Wer „ tüchtiger" und „untüchtiger"
Arbeiter ist. das entscheiden natürlich einzig undallein die unfehlbaren Herren Fabrikanten . Daß
jeinand solch ein korruptes UnterstiitzungS - und
Entlohnungssystem, das der Liebedienerei und An¬
geberei Tür und Tor öffnet , noch als Arbeiter¬
wohlfahrtseinrichtung auszugeben wagt, kennzeichnetdie Sozialreform , die die Unternehmer meinen.

(Schluß folgt.)

leb bekenne .
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Die Geschichte einer Frau .
Von Clara Müller -Jahnke .

- (Nachdruck verboten.)

kB-

(Fortsetzung.)
„Und hier den Ocker ; den müssen Sie verschreiben

von Gerth u. Co. aus Staßfurt . . . und dort ist
die Kladde, Kind ! Schauen sie hinein. So weck
bin ich gerade mit der Eintragung gekommen : bis
heute früh. Immer Schritt hatten . Kleine : das ist
die ganze Hexerei ! Und hier — das Hauptbuch . . .

Ich saß vornübergebeugt unb studierte die Zahlen¬
reihen, die ftechnuigen Geheimnisse der kaufmän¬
nischen Weltsprache mit allen Kräften ineines sech¬
zehnjährigen Geh -rnS.

In der Handel schule hafte ich doch Nummer eins
gehabt — und hier erschien mir ein völlig neues,
forderte mich ei ,e fremde Welt in ihren Bannkreis .

Und in diese fremde Welt hinein erklang auf
e'imnal ein wohlbekaiinter menschlicher Laut , die
Stiuime eines jungen Mannes :

„ Bitte , Fräulein , ich benötige einen Pinsel zum
Kleben der Ballen . Bitte um fünfzig Pfennig . "

Die Buchhalterin schloß ein Fach des Schreib¬
tisches auf und entnahm der darin verborgenen
Kassette ein Fünfzigpfennigstück , das sie Herrn von
Woitczecky über die Barriere hinweg in die aus -
gestreckte Hand legte.

„ So , kleines Fräulein , hier ist das Ausgabebuch
der kleinen Kaffe , ltnd nun nofteren sie gefälligst:
Herr von Woit zecky : ein Pinsel.

"
Feh lachte hell auf, — und der Sproßling des

I verarmten Polnischen Adelsgeschlechtes zog sich mit
D tiesgekränkter Miene zurück. Er >var übrigens ein

gllter Junge , und wir sind später leidliche Freunde
geworden.

O dieser erste Vormittag , du ! Endlos lang ' am
schlich er mir dahin — und war dennoch interessant
genug.

Rach Ablauf einer Vftrtekstnn - r k«r» der zweite
Expedient, Herr Winter . Der gestattete sich bereiis

akademische Viertel. Blond und schlank, mft

Siegeraugcn und einem keck emporgewirbelten
Schnurrbart . Er begrüßte mich herablassend
freundlich ; seine großen Augen flirrten . FräuleinGünther gab ihm einen leichten Schlag über die
Hand. „Artig sein und an die Gewehre ! Der
Alte kommt ! "

Der „ Alte " kam .
Herr Herrig schloß die Tür sehr langsam hinter

sich, und langsam entledigte er sich seines Ueber -
ziehers , wobei Herr von Woitczecky ihm behilflichwar . In jeder Beziehung markierte er den Chef.Ein kaum bemerkbarer Blick der Musterung fielauf uns alle. Das leere Stehpult des Prokuristen
dagegen interessierte den Gestrengen lebhaft . Er
kramte in den auf dem Pull liegenden Papierenund stieß leise, knurrende Laute aus , wobei ein
häniischer Zug um seine Mundwinkel zum Vorscheinkam.

träulein Günther gab mft einen leichten Rippen-
. „ Der zukünftige Prokurist ist sein Schmerzens¬kind. " flüsterte sie mft ins Ohr .

Ich saß und schrieb . Geschäftsbriefe. Bogen mn
Bogen. Stunde um Stunde . Und der Himmel,der durch die kahlen Fensterscheiben auf meine Arbeit
niedersah , blieb ewig gleich, blieb klar und blaß.Ob eine Sonne draußen an diesem Himmel stand,ob sie stieg oder sank, — ich wußte es nicht.Wir schrieben und rechneten . Uud summierten.Tausende und Abertausende — für den großenFabrikberrn da neben uns .Als die niedliche Schwarzwälderuhr — der einzigeSchmuck in diesem schmucklosen Raum — zehnSchläge tat , öffnete sich die Tür .

Herr Herrig sah von seinein Stehpulft auf.Eine Flut von Sonnensilber quoll herein — dieSonne schien wayrhaftig ! Und mitten drin indiesem Lichtmeer stand Julius Leonhards Recken¬
gei . alt .

Er lachte.
Herr Herrig erwartete ihn würdevoll.
„Ich habe Sie bis jetzt vertreten , Herr Leon¬

hard . "
„ Ich danke Ihnen herzlich. "
Und Julius Lovnhard nahm liebenswürdig

Badifcbe Politik .
Der Landtag

nimmt heute, Montag Abend halb 5 Uhr, seine Be¬
ratungen wieder auf. Zur Debatte steht zunächstdas Budget für dft Landwirtschaft.

Zum Kapitel : Ultramoutane Sittenlehre
schreibt man uns nachträglich : Jüngst fand ich in
Ihrem w . Blatte einen Leitarttkel, in welchem über
ulträmontaneSittenmoral geklagt wird,wobei speziell ein Fall aus Dortmund angeführtwird, betreffend den Beichtspiegel , welcher den
9 - resp . 10- jährigen Kindern verabreicht wurde , die
zuin ersten Mal zur Beicht gingen. Ich finde die
angeführten Tatsachen als Bagatellen gegen¬über dem , was ich diesbezüglich aus meiner Schul¬
zeit austischen könnte . Dies tat ich deshalb bisher
nicht, weil ich das nie für wichtig hielt. Da nun
aber dieser Punkt einmal öffentlich angeschnitten
ist, so will ich auch einen kleinen Beiftag dazu
liefern, den ich Ihnen zur freien Verfügung stelle.

Ich bin aus einer sehr katholischen Gegend de» Rhein¬landes . Es dürfte doch allen Katholiken bekannt sein,daß die Fragen des Dortmunder Beichtspiegels sich in
jedem Katechismus befinden, welcher zu den Schul¬
büchern gehört. Auch gingen wir bereits mit 7 Jah¬ren mit dem Katechismus zur Beicht. Ein Schulkamerad
zu mir , ich glaube, derselbe war damal» 0 oder 10 Jahrealt , beichtete beim Herrn Kaplan , er habe unkeusche Lie-
der gesungen, worauf ihm letzterer befahl, das betreffendeLied herzusagen. Der Knabe tat dies selbstredend und
erzählte uns die Sache, weshalb wir Kinder keine Sym¬
pathie für den Mann erhalten konnten. Mit meinem
13 . Jahre wurde mir einmal im Beichtstuhl eine Frage

borgelegt, auf die ich dem Beichtvater versicherte , ichkönnte ihm keine Antwort geben, da ich ihn nicht recht
verstanden zu haben glaubt«. Im weiteren Verlaufmerkte ich , daß er die mir damals noch ganz unbekannte
Selbstbefleckung meinte. Ein anderer Beichtvater ( ichwar damals 17 Jahre alt ) rüffelte mich scftver ab, weil
ich seit 2 Jahren nicht gebeichtet hatte und drohte ruft
gar mit Verweigerung der Absolution , wenn ich nicht fest
versprechen könne, das Lesen de» . Wahren Jakob" zuUnterlasten, der mir rein zufällig zu Gesicht kam und der
mich sehr interessierte.

Weiter : In unserer Stadt waren 6 Gemeinden : St .Paulus , St . Antonius usw . Jede Gemeinde hatte ver¬
schiedenen Besuch des Gottesdienstes, der morgens um7 Uhr begann und bis 8 Uhr dauerte, dann begann der
Schulunterricht . Wir mußten jeden Morgen in die
Kirche , was im Winter für ein Kind nichts angenehmes
ist , zumal wir auf kalten Steinplatten krrieen
muAen (später kamen kleine Bänke) . Nach Schluß d«S
Gottesdienstes war es die erste Arbeit unseres Lehrer»,
diejenigen, welche nicht in der Kirche waren , mit 4, 6, 8
oder mehr Datzen zu beehren , je nachdem es am Anfangoder Ende deS Monats war resp . pekuniäre Ebbe oder
Flut . In einer Klaste mußten wir gar die Hände auf
den Katheder legen und der beft. Lehrer, ein hoch¬
gradig nervöser Mann , bearbeitete dann — auch
bei anderen , außerreligiösen Delikten — die Oberseite
unserer Hände mit einem dicken , vierkanttgen Lineal
manchmal wie wahnsinnig. Ich wurde von diesem Lehrer
wegen einer geringfügigen Sache einmal derart auf den
Rücken geschlagen , daß ich über zwei Wochen braun und
blau war und nachts nicht mehr schlafen konnte , sodatzmein Vater den Herrn Lehrer bei seiner Vorgesetzten Be¬
hörde meldete. Durch Beeinfluffung seitens des Herrn
Pastors ließ man die Sache gehen und ich hatte eine
zeitlang Ruhe.

Doch weiter : In einer anderen Gemeinde mußten
die Kinder viermal in der Woche zur Kirche gehen, in
einer zweiten gar genügte zweimaliger Kirchgang , da«
intereffanteste war jedoch , daß der Lehrer oft selbst nicht
in der Kirche war , sondern am Schluß des Gottesdienstesim Schlaftock hinterm Küchenfenster stand und uns ab¬
zählte, wie wir zu zweien aus der gegenüberliegenden
Kirche marschierten. Für die Schwänzer gab es dann
Abfälle. (So sah die Einheit im Kirchenbesuch aus .)

Ein andermal wurde ich durchgeprügelt, weil ich
Sonntag Nachmittag nicht in der Christenlehre war und
die» verheimlichenwollte.

Ich lag einst schwer krank in einem Krankenhaus«.Kaum , daß ich einige Tage drin war. wurde mir von
einer Nonne gesagt, ich müsse unbedingt beichten . Mein
Sftäuben half nichts. Ich wurde gewissermaßen über¬
fallen von dem Geistlichen und mußt« beichten , was mei¬
nem Zustand jedenfalls sehr dienlich war.

Noch mehr könnte ich anführen , speziell au» der
Schule, wobei ich einen Lehrer schwer kompro¬
mittieren müßte , doch will ich eS unterlassen.
Ein hübsches Stückchen soll jedoch nicht imerwähnt blei¬
ben : Ein Maurer fiel vom Gerüst und war alsbald eine
Leiche. Ein gerade vorübergehender Geistlicher spendete
dem noch schwach Lebenden die Generalabsolution. Jetzi
war also der Mann nach seinem Tode im Himmel. Dock ,
des Lebens ungeteilt « Freud« ward keinem Sterblichen
zuteil , das mutzte der Maurer auch erfahren , denn dm'
dem zuständigen Bischof wurde die Generalabsolution
wieder „aufgehoben"

, da sich später herausstellte, daß der
Mann jahrelang nicht mehr zur Beicht gegangen war
So mußte er wieder einsteigen in Charons Kahn und
singen : Fahr mich hinüber , schöner Schiffer. Wohin C;
fuhr , weiß niemand l

Seft dieser Zeit sind Jahre verflossen und ick
sehe niich nicht mehr in einen Flüsterkasten , uv
einem andern Menschen meine „Dummheiten" an
zuverftauen , sondern ich gehe in den füllen Wald
Dort beichte ich angesichts der ewig lebendenNatu
meine Sünden . Nichts stört meine Einsanikeit oi
die Riesen des herrlichen Schwarzwaldes, welch
ihre Gipfel leise wiegen, als wollten sie mft sagenEs ist dir vergeben. -

lächelnd seinem „ Vertreter " die Feder aus der
Hand . Die beiden Männer maßen sich einen
Herzschlag lang mft funkelndem Blick, — und ich
glaube : der kleine, fade , hagere Mann war Sieger
geblieben . . .

Auf solche Art ging Tag für Tag dahin . Wenn
ich des Abends heim kam , warf ich mich zu Tode
müd auf das Eisenqestell meiner Nachtlagers .
„Leben " kannte ich nicht mehr.

Und doch , mein Liebling, lernte ich dort das
Leben kennen . Der erste Samstag Abend, den ich
bei Leonhard und Herrig verlebte, hat einen Ein¬
druck in meiner Seele hinterlassen, den mein Eigen¬
schicksal niemals zu verwischen vermochte , der fürdie Entwicklung meines ganzen Wesens von weit-
tragender Bedeutung geworden ist. Um 7 Uhrwar Kontorschluß . Dann erfolgte die Auszahlungder Arbeiter.

Ich stand neben Fräulein Günther an der
Barriere , als der letzte Ruf der Kukuksuhr verUang.Die elektrische Ampel , die von der Decke herunter¬
hing. strahlte Ströme eines harten , grausamen
Lichtes in den düsteren Raum aus . Von ferne
klang ein dumpfes Rauschen an mein Ohr . An
die Brandung meines heimatlichen Meeres wollt '
es mich gemahnen. Wie Wogenanprall an be¬
festigten Strand . Dann aber — je näher es kam,
umso deutticher setzte sich das unbesttmmteRauschen
gleichsam in artikulierte Laute um — wurde der
gleichmäßige Trftt vieler menschlicher Füße ver¬
nehmbar . Ueber den Hof stapfte es daher, daß
die Dielen des Expeditionssaales erschütterten. Ich
fühlte das auf meinem Platze. Und dann ergoßes sich dnrch dft weitgeöfsnete Flügeltür wie eine
brausende, graue, schmutzige Flut .

Voran die Männer . Zunächst sah ich nur ein
wüstes Durcheinander von blauen, unsauberen
Blusen, von Gesichtern, die im Schein des elek¬
trischen Lichts in einer seltsamen Blässe leuchteten,von struppigenBärten und von Augen, deren Blicke
mich erschreckte«.

Dann aber, als sie Mann für Mann vor inich
hin an dft Barriere traft «, lernte ich unterscheiden .
Ich erkannte, daß der Ausdruck ihrer Augen, der

mir so unheimlich erschien , Begehrlichkeit war
heiße, stumme Begehrlichkeft nach dein geprägBrote , das ich unter meiner Kinderhand äng ' ll .
behütend verschlossen hielt. Ich sah. während n
langsam und vorsichtig multiplizierend, Mark- uu
Talerstücke — hin und wieder auch ein Goldsiü
— dem von der BuchhalterinAufgerufenen zvschol
daß es Männer aus allen Altersklassen waren , di
hier den mühsain erarbeiteten Lohn aus meine
Hand verlangten : kecke Burschen mit frech blitzende ! .
Augenpaar , abgearbeitete Familienväter , denen di-
Sorge tiefe Furchen in das Gesicht gegraben hatte
Zusammenbrechende Greise mft blödem Bli l di .
gewiß schon sieben lange Tage gerechnet nnd ge
zählt hatten , wie sie mit den sieben Mark Wochen
lohn, die ihre ansgenutzte Kraft ihnen zu verdiene,
noch vergönnte, bis zum nächsten Löhnungstag
Haushalten sollten . . . .

Nein, Liebling, du sprichst wahr ; ganz so, wi
ich ihn dir hier schildere, habe ich den gewaltige:
Eindruck des Proletariats der Arbeit an jenei .
ersten Samstag Abend nicht empfnnden. Ti
Beftachtnng ist erst allmählich hinzugekommen -
und heute, nachdem ich durch allen Jammer dc .
Arbeiterelends selbst hindurchgeschleppt bin , heutwill 's mich nur bedünken , als hätte ich scho .
damals so gefühlt . Ich stütze den Kopf in di
Hand und zwinge auch das Gedächtnis meine
Herzens zur Treue.

Ich glaube, daß ich dft große Herde des Elend
am ersten Tage mit einem Gefühl des Wide :
willens bewachtet habe . Ja — des Grauens . Ei :
Etwas in mir rebellierte gegen die Masse, aus de
nicht eine Einzelgeitalt einporragte^ die mei >
Aufmerksamkeit zu fesseln vermochte, über der c :
lag wie ein grauer , diäter , erstickender Schleien
wie eine dumpfe Schwüle, aus der als einzige '
Lebensfunke die Gier wetterleuchtete , die alle
gleichmäßige , brennende Gier nach Gold , Golk-
Gold . . .

(Fortsetzung folgt.)



Sortnt « ist Trumpf . '

Die Verlagshandlung Abel u. Müller in Leipzig der-
Nldet einen Verlagsprospekt, in dem es u. a. heißt :

„ In Borbereitung befindet sich die 3b. Auflage
unserer « nderfens ausgewählte Märchen. Reich illu-

strierl geb. 2 Mk. ord. In neuer Orthographie . Bei
einer vollständigen Reu- und Umarbeitung dieser
Ausgabe haben wir alle unS gewordenen Anregungen
gewiffenhaft berücksichtigt und die insbesondere von

katholischer Seite in dankenswerter Weise

nahegclegten Bedenken voll und ganz be .

hoben ."

Run erst kann man sich dem Genuß des dänischen
Märchenerzählers . voll und ganz" hingebenl Reben der

Rechtschreibung ist auch die Rechtgläubigkeit
gewährleistet. Wir empfehlen, dies Reinigungsver -

fahren auch auf andere Ketzer anzuwenden, damit wir
endlich das Ideal einer bischöflich approbierten Welt,
literatur erreichen! —

Endlich eine amtliche Aeuszerung zu dem Mana-
cheimer Fall Schlicht.

Die Karlsr . Ztg . schreibt : . Unterm 20 . März d. I .
wurde vom Untersuchungsrichter beim Landgericht lt
in Berlin gegen den Installateur Albert Schlicht wegen
Einbruchdiebstahls Haftbefehl und Steckbrief erlassen und
in, Deutschen Fahndungsblattc mit dem Ersuchen bekannt
gegeben , den Verfolgten zu verhaften und in das llifter-
suchuugsgcfängnis in Berlin abzuliefern . Auf Grund
dieses Ausschreibens wurde Schlicht am 30. März d. I .
in Mannheim festgenommen. Da das Ausschreiben den
Gegenstand der ihm zur Last gelegten strafbaren Hand-
lung nicht genauer angab , erbat der zur Vernehmung
zuständige Richter des Amtsgerichts Mannheim zunächst
telegraphisch beim Untersuchungsrichter in Berlin die
Akten und vernahm, als dieselben im Laufe des 31. März
d . I . nicht eintrafen am Abend dieses TageS, also noch
innerhalb der in ß 132 Absatz 2 der Strafprozeßordnung
dorgeschriebenenFrist , auf Grund der ihm allein zur Ver¬
fügung stehenden Angaben des AusschreibenS den Ver¬
hafteten . Schlicht bestritt bei dieser Einvernahme di«
Täterschaft , stellte jedoch die Identität seiner Person mit
der ausgeschriebenen nicht in Abrede und mußte daher
da hiernach keine der in § 132 Absatz 2 der Strafprozeß¬
ordnung vorgesehenen Voraussetzungen der Freilassung
dorlag , auf Grund des gegen ihn bestehenden Haftbefehls
weiterhin in Haft behalten werden. Skr am 2. April
d. I . die Akten einkamen, wurde er zum zweitenmal
richterlich vernommen.

Die ihm ' zur Last gelegte Tat war in der Nacht vom
5. auf 6. Februar 1006 begangen worden. Bei der Ein¬
vernahme wurde jedoch aus einem noch anfznklärenden
Jrrtuni als Begehungszeit die Rächt vom 6. auf 6. Fe¬
bruar 1905 angenommen , waS dazu führte , daß die vom
Amtsgericht noch am Tage der Einvernahme abgesandten
Akten am 6. April d . I . von dem Untersuchungsrichter
in Berlin mit dem Ersuchen wieder zurückkamen , den
Aufenthalt des Schlicht in der Nacht vom 5. auf 6. Fe.
bruar 1906 festzustellen . Nachdem die daraufhin sofort
gemachten Erhebungen ergeben hatten , daß Schlicht als
Täter nicht in Frage kommen könne, wurde am 7 . April
d. I . vom Untersuchungsrichter in Berlin fest« Frei ,
lofsung verfügt .

Der Brief , den Schlicht im Gefängnis an seine Haus¬
frau schrieb , wurde nach Durchsicht von dem Richter als¬
bald zur Beförderung weitergegeben.

Ob und inwieweit bezüglich des bei der Einvernahme
am 2. April d. I . unterlaufenen Irrtums ein Berfchul»
den vorliegt und welchen Umständen die Verzögerung
der Zustellung des erwähnten Briefes zur Last fällt, wer¬
den die sofort eingeleiteten, zurzeit noch im Laufe be.
findlichen Erhebungen ergeben."

Soweit die amtliche . Aufklärung " . Damit ist jedoch
die Schlicht widerfahrene Behandlung keineswegs gerecht»
fertigt . Jedenfalls wird die Angelegenheit im Landing
zur Sprach« gebracht werden.

Gegen die neuen Steuer ».
Der Jahresbericht der Echwarzivälder Handelskam¬

mer klagt über enorm hohe Zölle und lästig« Zollvor¬
schriften, welche daS Geschäft mit den Vereinigten Staa¬
ten erschweren ; er wendet sich d«S weiteren sehr entschie¬
den gegen die Novelle zum Reichsstempelgesetz (Fracht»
urknnden-, OuittungS - und Fahrkartensteuer ) . Di« be¬
vorstehende Personentarisreform werde eine erhebliche
Verteuerung des ReisenS bringen.

Deutsche Politik .
Prinzen als Offiziere

machen so rasch Karriere , daß man glauben müßte , sie
seien ungleich talentvoller al» . nur " adlige oder gar
bürgerliche Offiziere . Schon mit 10 Jahren werden sie
für reif befunden, in die Armee einzutreten , dabei so-
gleich alle unteren Chargen zu überspringen und mit dem
Leutnant zu beginnen. Und sie steigen so rasch, daß sie
mit 23 Jahren meist schon Hauptmanu , mit 80 Jahren
gewöhnlich schon Oberst find , während andere Sterbliche
in solchem Alter noch nicht einmal an den Hauptmann
denken dürfen.

Was geht uns das an ? könnten unsere Leser fragen .
Leider sehr viel ! Unsere lieben Leser gehören nämlich

zu denen, die die Kosten dieser Schnelligkeit prinzllcher
OffizierSkarrier « bezahlen müssen . Wen» man von den
Nebcnkompeteuzen, wie Pferdebationen und Stallservice
absieht, sowie die besten Garnisonen, also die ServtS-
klasse A für die Offiziere inS Lug« faßt , kommt ei«
ehr beträchtlicher Unterschied heraus . Rechnet man fünf
Jahre Oberleutnant dom 90. Lebensjahre ab, 4 bezw. 3
Jahre Hauptmann II . bezw . 1 . Klaffe , 4 Jahre Batail -
lonskommandeur, 3 Jahre Oberstleutnant , 1 Jahr Oberst,
also eine schon sehr hübsche Karriere in 20 Jahren für den
nicht - fürstlichen Offizier , so ergibt daS in Summa
eine Gag« von ca. 113 Tausend Mark . In der gleichen
Zeit kommt aber der Prinz vom Haupiumnu bis zuiu

"

kommandierenden General and erhält dab - i eine Gr-
samtgage von ca . 460 Tausend Mark, also ca . 347 Tausend
Mark mehr. Und r» gibt in Deutschland nicht viele Prin -

z?n , die nicht dies« , wie man sieht , in jeder Hinsicht
„glänzende" Karriere machen . Die Kostn , die der
deutsche Steuerzahler für di« großen Kriegstalente sei-
ner Prinzen aufzubringcn hat, find also ganz erklecklich.

Die Flettrufexr
treffend ironisiert hat der Aachener Abgeordnete Sittart .
nicht zuletzt gerade den Aachener Flottenverein , der in
einer Eingabe vom Reichstage forderte, über die Forde¬
rungen der Regierung hinauSgehcnd auf Vermehrung
der Ersatzbauten dringen zu wollen. Bei Beratung im
Reichstag wendete sich gerade Sittart gegen dies« Lache-
ner Forderung , erklärte sich aber bereit, für die nächsten
5 Jahre 10 Prozent seiner Steuern als Flottenspende
zu stiften in der . sicheren Hoffnung"

, daß die Gesuch-
steiler und Flottenfreunde eS ebenso halten würden.
Dann würde er als Vertreter Aachens stolz den anderen
Vertretern zurufen : . HieristpraktifchrArbeit
geleistet , machet e » nachl "

Affeffor und Freidenker.
Wie daS Hallefch « BolkSblatt zu erzählen weiß, fühlte

sich kürzlich ein junger Affeffor veranlaßt , an einen
älteren , als Zeugen geladenen Herrn , der, ohne daß e«
der Affeffor wußte, sich als Freigeist auf religiösem
Gebiete bekennt, folgende Ermahnung vor der EideS»
abnahme zu richten: . Der lieb« Gott wird Eie strenge
bestrafen, wenn Sie falsch schwören . Richten Eie sich
also so ein, daß Sie durch eine Verletzung der EideS-
pflicht weder in die Hölle , noch in das Fegfeuer
kommen ." Der Zeuge machte jetzt den Richter darauf
aufmerksam, daß er Freigeist sei und daher sein Hin¬
weis auf überirdisch« Strafen keinen Eindruck auf ihn
mache . . Ist mir ganz egal, " antwortete da der
Affeffor in burschilofem Ton : . Wenn Sie falsch schwö .
ren , kommen Sie eben in di« Hölle » günstigen Falle»
aber in da» Fegefeuer » ob Sie nun daran glauben
oder nicht ."

Zweierlei Zengenrecht.
Wie distinguierte und gewöhnlich « Zeugen vor Gericht

behandelt werden» dafür findet sich im Halleschen Partei -
organ ein hübscher Beleg : Richter zu einer OffizierS-
dame : . Gnädig « Frau , wenn ich Sie hiermit auf
die Bedeutung de» Eides aufmerksam mache , so erfülle
ich eine gesetzliche Formalität , deren Anwendung mir
einer Dame wie Ihnen gegenüber sehr peinlich
ist." Kurz darauf wird ein Tagelöhner als Zeuge ver¬
nommen. Die bisher liebenswürdige verbindliche Miene
des Richter» verdüstert sich beim Anblick diese» ganz ge¬
wöhnlichen Proleten in die grimmigste AnitSmiene. Er
befiehlt dem Zeugen zunächst » sich gerade und
ordentlich hinzustellen und hält ihm dann
folgende Pauke : . Sie haben hier einen Eid zu leisten.
Wenn Sie noch nicht wiflen» was derselbe auf sich hat»
mache ich Sie darauf aufmerksam, daß Sie sich schweren
Zuchthaus» und Hövenstrafen auSfetzen , sofern Sie den-
selben wiffentlich oder auch nur fahrlässig verletzen .

"

Freidenker und andere Proleten können anscheinend
in einem modernen Staate entschieden nicht dieselbe Be¬
handlung beanspruchen wie eine gnädige Frau , die mit
ihrem . Gesinde" Krach gehabt hat.

Huö der parteu
Wie Arbeitervereine drangsaltert werde «. In

Cainsdorf bei Zwickau war einem Gastwirt , der den sozial¬
demokratischen Verein in seinem Lokale tagen ließ, die
Konzession für rin im zweiten Stock liegendes Zimmer
gewährt worden, aber unter der Bedingung, daß die
Treppe, di« nur 105 Zentimeter breit sei, so daß, wenn
40—50 Menschen tm Zimmer sind, sich sehr leicht beim
Zuhausegehen ein Unglück ereignen könnte , zuvor breiter
gemacht werde. Die Treppe ist eine schwere, niassive
Treppe aus Steinsltetzen. Nun verlangt die Behörde den
Umbau dieser Treppe, das heißt einen Umbau des Hause»,
ehe der Besitzer in der kleinen Oberstube, die 40—50
Personen faßt, einige Glas Bier verschenken darf !

An der Beschimpfung der Genossin Luxemburg
ist eS der . Ordnungspresse" noch nicht genug, sie ruft
sogar nach dem Staatsanwalt , wenn ihr unsäglich
niedriges Benehmen gebührend gebrandmarkt wird. DaS
Volksblatt für Gotha teilt mit, daß ein Gothaer Ord-
nungsblatt den Genossen JooS verklagt, weil das VollS-

blntt sei« » Ekel durch da» Wort .Hundsfott" richtig »
Ausdruck gegeben hat. Di« Gothaer StoatSanwaukchast
hat unglandlicherweis« dir Aag « . im öffentlichen Interesse"
ausgenommen!

SkvttdsWliche KrdcilndweM ».
Villtagen , 21. April. Hier haben die Bau- und

Möbelschrriner den Unternehmern Forderung«» «nter-
breitel ; n. a. Einführung der S ' /.ftündigen Arbeitszeit
(bisher 10 Stunden ), 10 Prez . Lohnerhöhung auf all«
Löhne , « insiuallohn 3 Mk. pr» Tag für anSgeiernte
Arbeiter und 3.50 Mk. für Alerter über 21 Jahre ; Zu¬
schlag für Ueberstundeu 10 Pf . für Nacht- und Sonntag «-
arbeu 20 Pf . pro Stund «. Garantie de» Taglobne» bei
Akkordarbeit; «utsprechender Zuschlag für Arbeit aus¬
wärts . Di« Forderungen wurden abschlägig beschieden
und habe» darauf sämtlich« Kollegen « a SamSrag , den
21 . die Kündigung eingereicht . Zuzug doa
Bau- und Wobelschreinera streng fernzuhalte«.

Die Patteiblätter werdö» um Abdruck gebeten.
Emmendinge », 22. April. Di« hiesigen Ztuuuer-

aesellen haben di« Arbeit niedergelegt. Zuzug ist streng«
fernzuhalte». Dt« Arbeiterpreffe wird »m Abdruck dieser
Netiz gebet«».

BevorstehendeAnssveernng . I » Frankfurta . M.
hatten di« ArbeÜer der Gießerei» »ad Maschinenfabriken
Forderungen «ingebracht, in denen sie in der Hauptsache
ü '/zstündtge SrbertSzeit «ad Festsetzung eines Miuimal -
lohneS verlangen. Die deshalb gepflogenen Einigungs-
verhandlnugen habe» stch zerschlage». Voraussichtlich
dürfte «S iufolgedeffen zum Streik und zur Aussperrung
kommen

Für O s s r n b a ch haben di« Fabrikanten beschlossen ,
sämtlichen Hilfsarbeitern zu kündigen . Ferner beschlossen
di« Arbeitgeber, daß den Arbeftern in denjenigenFabriken,
die kein« Eisengießerei haben, ebenfalls gekündigt wer¬
den soll .

Sollte in Frankfurt bi» Samstag keine Einigung
erzielt » erden, so dürste sich der Streik rrsp. die Aus¬
sperrung auch aufHöchst , Darmstadt , Homburg
und Mainz ausdehnen, d. h . auf insgesamt 10009
Arbeiter.

Ei « uichtfoztaldemokrntischer Küfer wird im
Organ der Bundesgesellen, der von den Brauereibefitzera
protegiert« Brauergehilfenorganisation, gesucht. E« heißt
in dem Inserat :

« me Esfigfabrik
im Rheinland sucht für sofort einen tüchtigen
Küfer , welcher selbständig arbeiten kann und
nicht Goztnldemokrat ist. Gest. Offerten wolle
man unter E . E. 22 an die Expeditton dieser
Zeitung «insenden.

Jedenfalls darf dieser Küfer nur Fässer Herstellen,
welche antisozialdemokratischesBier enthalten . O heilige
Einfalt !

Vrerlait .
Al * eia Blutbad erweist sich der gemeldete . Zu¬

sammenstoß " der Breslauer Polizei mit den ausge¬
sperrten Metallarbeitern . Bei einem Zusanimenlauf vor
der Linkeschen Waggonfabrik wurden Streikbrecher, als
fie abends die Fabrik verließen, mit den Werten be¬
grüßt : » Das nehmt, wenn ihr wirklich nichts zu fressen
habt," wobei ihnen. Brot zugeworfen wurde. AuS der
Menge, die zu erheblichem Teil Kinder und Halbwüchsige
und, wie sich zeigte , auch Personen enthielt, die die
Menge provozieren und die Polizei gegen sie aufbnngen
wollten — ertönte Johlen und dergl. Plötzlich tauchten
berittene Schutzleute auf : fie drangen in die
tmnier stärker anwachsenden Menschenmasien ein und
zogen blank . Da kamen - wer weiß von wem so
schnell gerufen — mit der elektrischen Bahn — neue
Mannschaften auf dem Striegauer Platze an. Pfeisen-
ftgnale ertönten . Die Kinder und Halbwüchsigen machten
sie nach. Auf einmal — ein ganz jugendlicher Polizei«
leutnant gibt das Kommando — . Schwärmen, Marsch ,
Marsch l" — und ohne die Menge zum Auseinaadergehen
aufzufordrrn, dringen die Polizisten auf die Menge ein
und blindlings hauen fie auf alles los, >oas ihnen in
den Weg kommt. Zu fliehen ist unmöglich , denn die
Rachdrängenden verhindern das Auseinandergehen. Ein
fürchterliches Blutbad ist die Folge. Große
Blutlachen bedeckten bald den Platz.

Sehr charakteristisch ist es, daß der größte Teil der
Verwundungen, soweit bisher festgestellt werden konnte ,
von hinten in den Rücken erfolgte. Gänzlich
Unbeteiligte wurden, weil sie nicht schnell genug flüchten
konnten , schwer verletzt . Allein 44 Verwundete
wurden gezählt, die im Hospital Aufnahme fanden,
darunter einer, dem die eine Hand glatt weggehackt
wurde. Rachfliehende hoben sie auf. Unkontrollierbar
aber find die Verletzten , dir sich in privatärztliche Be¬
handlung begaben.

Die Szenen , die sich zwischen 7—8 Uhr in der
Rikolaivorstadt abspielten, sind unbeschreiblich . A u f
Wehrlose , auf Frauen und Kinder sprangen
die Berittene» , die Polizisten zu Fuß ein . Alle Laden¬
besitzer und Gaftwirke wurden von Schutzleuten mit dem
Säbel in der Hand oufgefordert, sofort zu schließen. Alle
Haustüren mußten geschloffen werden. Wenn nun die
Flüchtenden versuchten , in eine geschloffene Tür zu kommen ,
wurden fie erbarmungslos geschlagen .

Neben dem Säbel traten aber auch die für den 21 .
Januar neu angeschafften Revolver zum ersten
Male in Aktion . In der Friedrich Wilhelmstraße wurde

Kostheater.
Rigoletto , Oper in drei Akt« von Giuseppe Verdi .

Käthe WarmerSpergerS Erkrankung bracht « un« am
Samstag statt Haas Helling de» Italieners weniger
bekannte Oper Rigoletto . Da« Textbach ist nach Viktor
Hugo» Novelle : Der König «müfiert fich zufammengestellt.
hat aber durch die Umarbeitung gelitten und erinnert
durch die kraafige Art der Darstellung lebhaft an die
Zeitperiode der Schauerromane . Es ist di« Geschichte
von dem Hofnarren, der alle Welt zum Lachen reizt,
desieu Seelenschmerz ob der Verführung seiner Tochter
tbm aber das Herz bricht. Verdi hat dem Sroff fein«
melodiösen Weisen geliehen; in die BolkSmelodten ist von
Rigoletto die bekannte Art« de« Herzog « von Mantua
übergegangen :

O wie so trügerisch sind Wetberherzen
Mögen fie klagen , mögen fie scherzen !

Die Rollen des Hofnarr » Rigoletto und des ver¬
liebten Herzogs von Mautna , des Verführers von Rigo-
lettos Tochter , waren den Herren van Gorkom und
vuffard anvertraut . Herr v. Gorkom bewährte fich
in der Doppelmaske ganz vortrefflich und brachte nament¬
lich den besorgten und tätlich gekränkten Vater Gilda«
ausgezeichnet zur Geltung. Sein sonores und ange¬
nehmes Organ unterstützte ihn dabei aufs Beste. Gut
disponiert war auch Herr Bussard ; di« silberhelle
Sttmme unsere« lyrischen Tenors feierte in der Rolle de»
ewig schwärmenden , gewissenlosen Lüstling« wahre
Triumphe . Rigoletto- Tochter Gilda fand durch Alice
Schenker eine würdige Vertreterin . Alle Phasen des
jäh zerstörten Liebesglückes Gildas kamen zum packenden
Ausdruck . Die kleineren Rollen waren in guten Händen.
Die musikalisch« Leitung hatte Herr Alfred Lorentz ,
der die flotten Tempis gut unterstrich und dadurch die Berdi-
schen Melodien zu angenehmem Gehör brachte . Die
Regie war in dem Aufbau de» Rigolettofchea Besitztum »
meines Erachten« nicht glücklich ; die Tür zum Garten
durfte nicht derart angebracht sein , daß der fich ein¬
schleichend« Herzog fast unmittelbar an Gilda herankam.

V —u.

kleines fcirillctom
Freiheitlich«« euS Karlsruhe . Im Berliner Tageblatt

« zählt Heinrich See allerlei Jntereffaute « auS Karl«,
ruhe . Unter anderem schreibt er : Da« interessantest:
nn Karlsruher Stadtwall », well bezeichnend für den frei¬

heitlichen Geist, den der alte Großherzog und mit ihm
die Karlsruher Behörden walten lassen , ist eine in der
Nähe einer kleinen Grotte hinter einer Bank stehend«
alte Buche» auf der fich eine vom RevolutiouSjahr 1849
hcrrührende eingeschnittene Inschrift befindet : „ Hecker
hoch !" Die Inschrift ist von der Karlsruher Polizei noch
nicht entfernt worden. Wie hätte man sich im Berliner
Tiergarten dazu verhalten ?

Es sei mir zmn Schluß gestattet, noch ein kleines per¬
sönliches Erlebnis mitzuteilen , das auf das unbefangene
politische Empsinden, dem man in Karlsruhe begegnet,
gleichfalls ein bezeichnendes Licht wirft . Ich hatte vor
Jahren die Verwegenheit, ein Bühnenstück zu schreiben .
ES war der deutschen EinigungSgeschichte entnommen,
spielte im vormärzlichen Berlin , und ein starke» , mi^
Armlosem Humor gefärbte« Element darin nahm im
Gegensatz zu den politisch schon vorgeschrittenen Süd .
deutschen daS reakttonäre Muckpreutzentum ein. In der
Befürchtung , daß dadurch der preußische Staat und mit
ihm das ganze neue Deutsche Reich noch nachträglich in
Trümmer gehen könnte, machte der Berliner Zensor durch
alle diese staatsgefährlichen Stellen einen Strich . Nicht
lange darauf kam der Kaiser nach Karlsruhe , e» wurde
iui Hoftheater ft» feiner Gegenwart eine Feftvorstellung
gegeben , und dazu wählte man mein preußengefährliche«
Stück. Ohne daß ein Wort darin gestrichen , wurde e«
vor dem Kaiser gespielt, und in den Zeitungsberichten
wurde herdorgehoben. daß er gerade bei jenen Stellen ,
die der Berliner Zensor nicht vor seine« preußischen Ge¬
wissen hatte passieren lassen , fich am meisten amüsiert
habe . Einen Orden habe ich allerdings trotzdem nicht be¬
kommen .

Ei« tragischer Selbstmerdversnch. So traurig die
Kapitel vom Selbstmord find , so kann doch auch einmal
ein Selbstmordversuch einen tragikomischen Beigeschmack
haben. Der Arbeiter Gustav Schulze in Rixdorf unter¬
nahm einen Anschlag auf sein Leben in der Lauben»
kolonie Süßer Grund . Er nahm Aufstellung vor der ihm
gehörigen Laube und feuette auS einem Revolver zwei
Schöffe auf fich ab. worauf di« anderen . Pflanzer " er.
schreckt von allen Seiten herbeigeeilt kamen . Sch . blutete
aus dem Munde , und infolgedessen brachte ihn ein schien,
nigst herbeigeholter Schutzmann nach dem Rixdorfer
Krankenhau». Hier wurde festgestellt , daß die Verletzung
Sch .

'S nicht von den Revolverkugeln herrührte , denn diese
waren vorbeigegangen, sondern davon, daß Sch. sich bei
Abgabe der Schüsse vor Schreck — in di « Zunge ge .
bissen hattet Er schien nber mit de» glmklichen

Ausgange seines gefährlichen Vorhabens recht zufrieden
zu fein. Er trollte sich äußerst vergnügt nach Hause
Familienzwistigkeiten hatten ihn vorübergehend lebens¬
müde gestimmt.

ßumoriftifebea .
Cenrriere « : Herr Direktor , eben werden noch Lebende

heraufgeschafft. — Schön, schön! Aber vergessen Sie
nicht , den Hafer , von dem die Leute unten gelebt haben,
vom Lohn adzuziehen.

De » Seuspiel . Rach einem Ausschnitt auS Nr . 77
der in Speier erscheinenden Pfalz . Ztg. brachte diese die
Ankündigung: „Hoftheater Mannheim. Montag , den
19. März . Nora oder ein Puppenheim . Sauspiel in drei
Aufzügen von Henrik Ibsen ." Selbst der verbissenste
Jdsenfeftid hätte keine Ursache, gerade die „Nora" so zu
bezeichne». ( Ulk.)»

Au» de« „Fliesenden ", Eine boshafte Kam .
merzofe . . . . . Sie sagen, der Herr ist nicht zu Hause
— ich höre aber doch drinnen seine Stimme !" — „I wo !
Der Herr hat hier ja gar keine Sttmme !"

Im Zweifel . Fräulein Bärble (zu ihrer Reise¬
gefährtin ) : „Du , der Führer hat mi' 'küßt ! . . . Soll
ist ihm jetzt 'was darüber abziehe oder . . . zulege?"

Luch eine Unterhaltung . .Nun , wie haben
Sie sich auf der letzten Soiree amüsiert ? " — . Aus¬
gezeichnet !" — «Rll wem?" — . Mit gar niemand —
aber über alle !"

Schwere Bürde . Herr ( eine Photographie be¬
trachtend) : „Die Dame scheint aber ziemlich bucklig zu
sein !" — Heiratsvermittler : , Ra wissen Sie — wenn
fie 'mal dreißig Jahre eine halbe Million mit herum¬
schleppt . . . k"

Existeuzbesi «. Bat « der Braut : „Sie haben
« einer Lachter erzählt , daß Sie noch 10 000 Mk. aus¬
stehend hätten ; wie ist e$ eigentlich damit ?" — Bräuti¬
gam : Le . da stand nämlich « al in der Zeitung : 10 000
Mark zahle ich demjenigen, der mir nachweist . daß mein
Haarwuchsmittel nicht innerhalb 14 Lagen hilft . . .
und da« kann ich Nachweise»." (Lustige Blätter .)

Eingegangene Bücher «ab Zeitschriften.
Straf Gesellschaft ( 16. Heft) : Kurt Ei»ner : Ratio-

« rke Verantwortlichkeit. — « olfgau« Heine : Zur Kritü
der Justiz . — Albert Thomas ; CourrrereS.

ein Polizeikommissargesehen , der Inder einenHand
»en Säbel , in der anderen den Revolver

trug und heruinlief. In der Schweitzerstraß« Xr. 12 >
hat der Schreiber dieser Zeile .> stch selbst davon über¬
zeugt , daß ein Revolverschuß , der von einem Polizei -
offfzier ausging , durch das geschloffene erleuchteteFenster
hindurch ging, in die Decke drang und dort" ein Loch riß .
Der Offizier drohte weiter zu ; ch i e ß e n , wenn nicht
alle Fenster geschlossen würden. Einem der Herren muß
dabei ein Malheur passiert sein, er verlor eine volle
Patrone , die vorläufig als oorpns äottoti auf der Re¬
daktion der Bolkswacht aufbewahrt wird. —

Die Aufregung i» Breslau ist unbeschreiblich . Trotz¬
dem verliefen die am Freitag Vormittag angesetzten vier
Versammlungen der Ausgesperrten in vollkommener Ruhe.
Freilich war diesmal auch eine andere Polizei zur Stelle :
ÄuSgesperrte selbst, die durch weiße Binden kenntlich ge¬
macht, übten den wirklichen Sicherheitsdienst aus .

Badifcbe Chronik-
Pforzheim.

22 . April.
— Einbruch . In der Gerberstraße wurde Samstag

rüh ein von Stuttgart zugereister Maler , A . Ketterer,
in dem Moment festgenomme » , als er in einem Zimmer
der Parterrewohnung eines Schreinermeisters im Begriff
rand, die Schreibkomode aufzuvrechen , In der Komode
befanden sich 600 Mk. Im Besitz des Verhafteten br¬
anden fich Kleider und eine Uhr, die aus einem Ein¬

bruchsdiebstahl aus der vorhergehenden Nacht rührten.

Freiburg .
22 . April.

— In welch leichtfertiger niederträchtiger Art in der '

bürgerlichen Presse über Streiks und Lohnbewegungen
berichtet wird , dafür liefert ein im Freib . Boten erschie¬
nener Artikel einen neuen Beweis . Ueber die Streik¬
ursachen heißt es dort :

„Die Gründe dieser Ausstandsvermehrung werden
gesucht einmal in dem flotten Geschäftsgang, der zur¬
zeit fast in allen Industrien vorherrscht, und sodann
in der behauptete» erheblichen Verteuerung der
Lebensmittel . Von vereinzelten Seiten wird als
weiterer Grund der zahlreichen Kämpfe das Erstarken
der beiderseitigen Organisationen , der Organisationen
der Arbeitgeber und Arbeiter , die ihre Macht beweisen
wollten, angeführt .

"

Dann wird im blödesten Scharfmacherton den Ge¬
werkschaften der Vorwurf gemacht , daß sie, um den new
gewonnenen Mitgliedern ihre Macht zu zeigen, mutwillig
Streiks provozieren. Aus reinem Üebermut verlangen
die Gewerkschaften: „Die Anerkennung der Organi¬
sation.

" Jede Arbeiterbewegung „wird durch die Ge¬
werkschaften zur Machtfrage gestempelt" , und an einer
anderen Stelle heißt es :

. . . . Nicht darum handelt eS fich , daß die aufge¬
stellten Forderungen von den Unternehmern bewilligt
werden, sondern darum , daß sie bewilligt werden nach
Verhandlung mit dem Gewerkschaftsführer. Die Un.
tcrnehmer sollen eine schriftliche und bindende Erklä¬
rung . über die Bewilligungen für jetzt und für die Zu¬
kunft in die Hände des Führers der Gewerkschaft
legen. Das Ziel dieser harmlos scheinenden Forderung
ist, die Gewerkschaft zum allein bestimmenden und
herrschenden Faktor bei Feststellung der Arbeitstier»
bältnisse zu machen .

"

Wenn die Arbeiter verlangen , daß die Unternehmer
mit den Organisationsleitern verhandeln , so tun sie das
nur deshalb, weil sie wissen , daß die Unternehmer überall
dort , wo sie die Macht haben, diejenigen sofort auf die
Straße setzen, welche die Forderungen ihrer Neben -
arbciter vertreten . Fühlt man sich nicht stark genug, das
sofort zu tun , so kommt der Pferdefuß in der Regel
hinten nach und fast immer verfolgen die Unternehmer
mit der Taktik, nur mit den eigenen Arbeitern verhan¬
deln zu wollen, unlautere Ziele . In vielen Fällen ist
eS gerade die Untcrnehmerorganisation , welche Verhand¬
lungen mit der Arbeiterorganisation ablehnt . Wenn
die Arbeiter sich nicht mehr durch zweideutige mündlich «
Versprechungen täuschen lassen , sondern „bindende und
schriftliche " Abmachungen verlangen , dann haben sie voll¬
ständig recht , denn oft genug sind sie getäuscht worden.
Und wer sich weigert , sein Wort schriftlich zu geben , hat
offenbar die Absicht, dasselbe bei der erst besten Ge¬
legenheit zu brechen .

Dann werden eine Anzahl von Streiks angeführt ,
deren Ursache angeblich der sozialdemokratische Macht »
kitzcl ist ; daß zum Beispiel der Streik der Arbeiter im
mitteldeutschen Braunkohlenrevier ungerechtfertigt fei,
versucht der Bote damit zu beweisen, daß der Genernl-
rat der Hirsch -Dunckerschen seinen Mitgliedern den Rat
gibt, sich nicht daran zu beteiligen . Dieser Kronzeuge ist
würdig , vom Boten angerufen zu werden.

Dann führt der Bote etwa 13 Orte an , in denen
gestreikt wird . Die Richtigkeit aller Angaben können wir
nicht prüfen , nur so viel wissen wir , daß im Gegensatz
zu dem, was der Bote behauptet , in Freiburg die Maler
und Sattler nicht gestreikt haben. Der Malerstreik in
Berlin und der Zimmererstreik in Konstanz find schon -
einige Zeit beendet, und wenn der Bote daS Gegenteil
schreibt , so ist das nur ein Beweis dafür , wie gut unter-
nchtet er auf diesem Gebiet ist und daß er ganz beson¬
ders dazu berufen ist , über die Arbeiterbewegung zu
urteilen .

Bemerkt sei nur noch, daß der Bote, welcher in so
perfider Weise über die gewerkschaftliche Bewegung
schreibt , bei gewissen Anlässen das Sprachrohr der „christ¬
lichen Gewerkschaften" Freiburgs ist.

Hagsfeld , 22. April . Herr Christoph Murr feiert«
heute sein achtzigstes Wiegenfest ; ttotz seines hohen
Alters ist er noch ziemlich rüstig. Er war 57 Jahre in
der Karlsruher Maschinenfabrik tätig , und genießt fest
einigen Jahren die von der Fabrik für alte Arbeiter
gestiftete Rente .

' Möge der Jubilar noch lange Jahr «
unter den Scinigen walten .

Daxlanden , 19. April . Während der Zeit von Ende -
November bis Ende Februar wurden hier jeweils zur
tztachtzeit eine Reihe von Diebstählen verübt , deren AuS- -
fiihrung darauf schließen ließ , daß man es mit mehreren
Tätern zu tun habe. Die Diebe suchten wiederholt die
Werkstätte des Schlossers I . Eschelbacher heim und ent.
wendeten daraus verschiedenes Werkzeug und zahlreiche
Fahrradteilc im Gesamtwerte von 77,40 Mk . AuS denp
Taubenschlag des Robert Koch wurden 7 Tauben , dar¬
unter 5 Brieftauben , im Werte von 14 Mk ., auS der
Wirtschaft zum Lamm 20 Pfd . Kornbrot im Wert w»
8 Mk . und aus der Räucherkammer deS Rosenwirts zwei
Schinken im Werte von 14 Mk . gestohlen . Bor einigen
Wochen gelang es, die Diebe zu ermitteln ; eS waren zw« -
junge Burschen auS Daxlanden , der Fabrikarbeiter Wil¬
helm Brunner und der Schriftseherlehrling Greg«
Dannenmaier . Die gestohlenen Eßwaren hatten fie mit¬
einander vertilgt und verschiedene der Fahrradteile für
ihre Fahrräder verwendet. Brunner wurde zu , 15 Woft
che» Gefängnis und Dannenmaier zu 11 Wochen GefinM
niS verurteilt . An jeder Strafe gelten 5 Wochen dur^ >
die Untersuchungshaft als verbüßt . ^

A Bruchsal » 28 . April. Unglück auf Uaglü < »
reihte fich von Samstag auf Sonntag . Da ist es d» »
verheiratete Meise ! von Forst, der von der Arbett nach »
Hause fuhr, er verunglückte mit dem Rade deratt , da« I
er noch heute besinnungslos ist, des weiteren ist in Forst
ein Kind erstickt und in Bruchsal selbst hat fich im Gam
hanS zur Pfalz der Hausknecht mit dem Flobert e
schossen ; seine Spielerei mit der Waffe mußte er om
dem Tode büßen. Außerdem wurde noch ein 6 <bor
macher verhaftet , der erst kürzlich ein« Sttafe abst*'

seffen hat.
o Rastatt , 22 . April . Ein Mißstand , der

bedingt verdient , der Oefientlichkett übergeben zu tot* '
den. hat sich bei der hiesigen Steuerbehörde eftigedürĝ -
Hat solch ein armer Schlucker von Arbeiter mal s« G
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ja. daß er gemah»t totib. Hier jedoch lammt der HerrS tr oerrinn ehnier in da» Kmnptott der Fabril . wo derArbetter beschäftigt ist. und verlangt dort, »wo» de» Mai»stw» ist" . Aber damit noch nirtst genug : so staffierte e»«tagst einem ledige» Arbeiter , der durch irgend welcheaa ^ äad« seine» S tt uerzettel nicht erhalten hatte undnach «tcht gemahat worbe» war . dag sich so ei» Herr ingrüner Uniform dieser Behörde. « Mag» tun 1 Uhr vorda» Fabttttor postierte »ad mm an de» betreffend« Ar¬beiter vor all« Kchöreru und Zuschauern seine Forde,ruag stellte .

Wenn »mn »»» noch bchenkt , daß jeder EinwohnerPolizeilich angemeldet sei» mutz , insolgedefftn auch di«Steuerbehörde ganz genau weiß, wo jeder einzelnewohnt, dann mutz « an wünschen , datz von watzgebcnderVteLe Schritte MtiemomDienwerden, «« derartigen S -e-« n ei»« Riegel dorpischieben. Da» Volk, da» sich dem» «setz beugen mutz, »erlangt auch, datz eS nach Recht undGesetz, wa» ja für Ar» und Reich gleich sei» soll, behau-belt wird.
Pfützenthal, IS. April. Ein B » t » verwalter ,/ ^ wenige gebe» bürste, ist der »8 Jahre alte Friedr .Aarl Finte . Er besitzt ein ziemlich umfangreiches Straf -regifter, das u. a. auch mehrere Einträge wegen Eigen.tumSvergehenS enthält . Heute war er vor dem Land»»nicht Karlsruhe weg« Diebstahls im Rückfall angeklagt.Wnke kam am 19. März in die elterliche Wohnung de»Studenten E. Ham« in Karlsruhe , um sich ein Scschenk zu holen und stahl bei dieser « elegenheit ein«dem Hamm gehörenden Spazierstock mit Silbergriff hnWerte von 25 Mt. DaS Gericht ettauute gegen den An-^ lagt« auf 6Monate Gefängnis , abzüglich der feitW. Marz verduften Untersuchungshaft.Lodtua«, 1». April. Die Bürstenindustrie .« » sehr sich ine heer heimische Industrie ausgedehnt hat,zeigt eme Broschüre, die in Nürnberg zur Ausgabe ge-langt« unter dem Titel : »Pinsel » urch Bürstenbranche. 'Der « erfand von fertig« Bürstenwaren in Todtnauund nächster Umgebung betrug im Jahr « 1853 : 300000Wart , nn Jahre 1889 : 600 000 Mk . Bon letzterem Zeit-Punkt bis heute stieg der Export bi» 1% Millionen Markbczw. noch weit darüber.

Waldshut , 82. April. Die Strafkammer derurteüteJahre alten Metzgerburschen Hermann Schwand«»on Ovrrsackingtn, welcher den Saccharinschmuggel in
Aries , zu 6 Monat« Gefängckirwtb 40000 Mk. Geldstraf« event. 8 weitere Monat«Gefängnis.

GememdeLeilung .* K«ieli «ge». 23. April. Die Wählerliste zur« ürgerausschutzwahl liegt in dieser Woche aufdem hrefigen Rathaus auf. Eine Abschrift hiervon liegtbi» zum nächsten Donnerstag im Hirsch , von da abm dsr Krone «ruf. Versäume niemand, nachzuseben ,ob er in der Wählerliste steht und in welcher Klaffe eriu Elen hat. Nur der darf wählen, deffen Name inder Wählerliste steht.
In Haslach i. K. wurde ein Konsumverein gegründet,der bisher über 70 Mitglieder zählt und in Bälde auf« ehr denn 100 Mitglieder steigen dürfte . DaS eigeneGeschäft soll am 1 . Juni eröffnet werden.
Triberg , 20. April. Am 19 . d . M. erledigte der Bür -gerausschutz die Genehmigung deS Vertrages mit demam 1. April d. IS . angestellten Stadtbaumeister und dieBewilligung der Mittel zu der Wafferleitung in dasNutzbachtal .

Stuttgart , 21. April. Der hiesige Gemeinderat be¬schloß. badebedürftige Schulkinder der Bor-orte Cannstatt , llntertürkheim und Wangen auch diesesJahr nach vorausgegangener ärztlicher Untersuchung aufstädtische Kosten in die Kur zu schicken. Es handelt fichum ca. 844 Kinder, vo» d« en aber nur die Hälfte vonder Wohltat Gebrauch machen will. Als ErholnngSortekommen Jagstfeld , Hall und Wildbad in Betracht.Schwenningen, 21. April. Der Bürgerausschutz hateinen Beitrag für die Automobilverbindung Donau -«schingen—Dürrheim —Schwenningen abgelehnt.Die neueste Nummer der Kommunalen Praxis , diein einem Umfange von 16 Seiten vorgelegt wird , be¬schäftigt sich in ihrem Leitartikel mit der Frage der Ver¬sorgung von Schwangeren und Wöchnerinnen, einerFrage , die letzthin in dem Dresdener Etadtverordneten -
kollegium eine große Rolle spielte und den dort sitzendenSozialdemokraten Gelegenheit gab , die unsoziale Hal¬tung der antisemitischen und sonstig « kommunalen Re¬aktionäre an den Pranger zu stellen . St .-V . Otto Uhlig-DreSden behandelt das erwähnte Thema in einer allge¬mein interessierenden Weise . Auch sonst bietet die Num¬mer, die fast ganz au» Originalbeiträgen besteht , viel

« Imffant « Mk lehrreich« « oft. schätz wie ,Abonnement auf die Zeitschrift dringend empfehlen kön-«« . — Probemrmmern kann « m jäerzert « steulos vonder Geschäftsstelle der Kommunal« Praxi », Bettin W15, beziehen.

5. Ekungtrrrlmmlrm- de» Itttotortttfer*
Irr Stskkitmr s. um . Kersfr-eir-es.

Erster LerhandlungStag .
S . Leipris . 17. April.

Auf der hier im LolkShauft vom Zentralvorsitzend«
Odenthal - Hmaburg eröffnet« Grecralversamm -l»ug find «mwesend <8 Delegierte , D r » » s e l - Bettin
von der Genera lkommifiion, Böm « Iburg . Hambürg vom Maurerverband »»d Lüttich - Leipzig vo»
Verband der Bildhauer . Au» dem Geschäftsbericht de»
Vorstände« geht hervor, datz di« Mitgltederzahl von
4121 im Jahre 1903 auf 7288 tm Jahre 1906 gestieg«
fei. Lohnbewegung« ward« i» 57 Filiattn mit 6788
Kollegen durchgeführt. Sn Reiseunterstützung wurd«
vom 3. Quartal 1908 bi» 4. Quartal 1905 8323 Mk. , an
Sterbeunterstützung 4800 Mk. u»d an Ausgaben für
Rechtsschutz 2238 Mk . gezahlt. Die Auflage de» Fach,
organ» stieg Born 5300 auf 10000 Exemplar «. Die Ber«
bandseinnahm« belief« sich auf 289 000 Mk. in der
Berichtsperiode, die Ausgabe» dagegen auf 157 000 Mk.Da» Gesamtverurögen beträgt 81 838 Ml .

In der sehr lebhaften Diskussion über d« Geschäfts¬
bericht wurde dem Hauptvorstande die Schuld beige -
meffm, datz er an dem Emporwachsen der christlichen
Bauarbeiterbewegung in Rheinland -Westfalen schuld
s-i , weil er mit der Anstellung eines Gauleiters dort
«och nicht d« Anfang gemacht habe.

Femer ward« für die Anstellung vo» besoldet «
(Bauleitern in Süddeutschland und eines besoldeten Beamt « in Nürnberg plädiert , lieber Differenz « mit dem
Maurervcrband « an viel« Ott « wurde lebhaft ge¬klagt. Einige Delegiette sprach« fich für d« Abschlußvon Kartellvetträg « , andere wieder sprach« sich fürd« Anschluß an den Maurerverband au».

Bömelburg - Hamburg , der aufgefordett worden
ist, auf der B« eralversammlung der Stukkateure zu
erscheinen , wttl Differ « zm -wischen d« beiden Or¬
ganisationen deshalb bestünd« , führte aus , daß im
Baugewerbe di« Entwicklung fich immer mehr durchsetze,datz ein Beruf iu d« ander « übergreife . Deshalb seieS zu bedauern, daß es noch nicht zum Katteüvertrage
zwischen d« Maurern und Stukkateuren gekommen sei.Die Schuld daran trage aber Od« thal , der ihm (demRedner ) im Jahre 1903 erklätt habe : . Wir Hab« aneinem Kartellvertrage kein Interesse ." Für den Zu
sammenschlutz der beiden Organisation « komme dochin Betracht, datz die Zahl der Personen ständig zunehme,die sich in einer bestimmten Arbttt ersetz« könnten. Ind« wirtschaftlichenKämpf« der nächstenZukunft werdendie Unternehmer auf jed« klttnen Streik mit Riesenaussperrungen aller Arbeiter einer Branche antworten .Dann würd« die Unternehmer auch vor den Stukka¬teuren nicht Halt machen . AuS diesen Grüud « empfehleer den Zusamm« schlutz.

O d e n t h a l erwiderte darauf , datz btt einem Kar-
tellvertrage die Stukkateure btt jedem Maurerstreik aufdie Straße flieg« würden und ihre Organisation würde
dadurch zum Weißbluten gebracht . Bei der Verschmel¬zung würd« die Stukkateure von d« Maure « an dieWand gedrückt werden.

3 *19 dem Reiche «
Mußtzach, 19. April . Der Komödie letzterAkt . Bekanntlich hat der einst so angeseh« e Herr Sar -tottus , als die Reustadter Ztttung die berühmt gewor-dcne Rachttcht brachte , bei Sartottus aus dem Johanni -

terhos habe eine Weinkontrolle stattgcfund« und man
hol« Haussuchung bei Sartottus sowohl wie btt seine«Fr « nd Philipp Jalob Klohr gehalten nach Chemikalien,ein« ganzen Rattenkönig von Beleidigungsklagen ange -
itrengt. Nachdem der Redakteur der N . Ztg ., Rudi , zir150 Mk . verurtttlt , und ein zweiter Angeklagter gestor¬ben war , ging Sattottus gegen d« Bettchterstatter Rußvon Mutzbach los, der den besagten Artikel geschrieb «hatte . Ruß wurde auch zu 30 Mk . vom Reustadter Schöf-fcngcttcht verknurrt , legte aber Berufung zum Land-gcttcht Frankenthal ein. Die Verhandlung in der Sachesollte am 19. November statffinden , unterdessen war aberSartorius in Anklagezustand versetzt und die Verhand¬lung wurde auf unbestinimte Zeit auSgesetzt . Nach derVerurteilung Sartorius setzte das Gettcht Termiu auf19. April 1906 an . Nun scheint Herr Sattottus jedochkttne großen Erwartung « mehr wegen der Wiederher¬stellung seiner Geschäftsehre zu hegen , denn er hat mit -lamt Klohr die ganze Klage zurückgenommen, sodatz dieser

N Me Ctuiffcmner beschloß, da» Verfahr « geg«
einzustell« «»st sämtliche Kost« d« beid« Kla¬

ge« zur Last zu leg« So wäre de»» also auch diffeKomödie zu Eich«.
Uebttgen» versichert « an in ttugewtthten Krttsendie WcinfälschungRmgekegenhcit von Mutzbach stt Nochgar nicht zu Tust«, et stt « iw zwttte Auflage zu erwarten ,

sE 'jW 1

München, 20. Apttl . Geistig normal ? Wieseinerzeit berichtet , wurste vom Landgrttcht Münch« 1der Metzger Joseph Wörsching wegen Körperver¬letzung und Widerstands gegen di« Staatsgewalt (erhatte während der Verhandlung ein« schweren eise« enHammer nach de« Staatsanwalt geworf« ) zu 5 JahrenGefängnis , dir mit ttner kurz anSgttproch« « 5jährigenZuchthausstraft z» ttner Gesamtstrafe von 9 JahrenZuchthausumgewmcheltwued« . veruttttll . AlsWörschingnach dem Zuchcha»» KaiShttm abgttiefert werden sollte« griff er di« Flucht, wurde aber ttngehvlt und nach hcf.tiger Gegenwehr statt geftsiett nach dem Bahnhof ge¬bracht. Wie »ach der sttnerztttigen Vechandlung Wö»sching mit dem Kopf durch ein GlaSf« ster stietz, sosuchte er sich auch diesmal dadurch trausportunfähig zuowchen , datz er abermals im Haftlokal im Bahnhof mitdem Kopf durch eine dick« Glasscheibe rannte und sichdadurch wieder im Gesichte erheblich verletzte. Als ihmvon ttnem ©amtSttnurane rin Verband angelegt werdensollte , schrie er mit LecheSkrästcu : Latz' meine Nasesteh« , ich brauche kttne mehr, ich habe 10 Jahre Zucht¬haus ! Wörsching konnte sthlietzlich nur mit Mühe undunter starker Bedeckung zu dem um 11.30 Uhr abgehen¬den Zuge gebracht verd « . Wir Hab« schon damals be¬zweifelt, ob der Mensch normal ist.- Nach unserem Dafür¬halten gehötte der Man« nicht in« Zuchthaus , sonderninS Jrr « hau».

Mainz , 23. April Der Fischvergiftung ist »un auchdaS zweite Kind de» Bankdirektor» Gutmann er¬legen .
Mainz , 21 . April Explosion . Gestern Abendhalb 7 Uhr erfolgte auf dem am Kaiserhöft liegendenDampfer „ Trio »* der Levantelinie eine Kesselecplosion ,bei welcher zwtt Mann getötet und zwei schwer

"
verletztwurden. Die Ursache der itzplofion steht noch nicht fest .

Kus der Refidenz .
* Karlsruhe . 23. April.

Artillerist « tu der Hnnde -Ausstellung .
Unsere Mtteilung vom Samstag , daß Soldaten

zur Verrichtung der Arbeiten herangezogen seien,hat sich bestätigt . Sogar die Eintrittskarten wurdenvon Marsjüngern abgenommen . Es ist einfach un¬
verständlich , wie man so vollständig außer Achtlassen konnte , daß Mlitärtzersonen unter keinenUmständen Verwendung finden dürfen . Hat mandenn gar nicht bedacht, daß man die KarlsruherArbeiterschaft durch derartige Maßnahmen geradezubrüskiert ? ES wird gelegentlich noch darauf zu -
rückzukomnien sein.

Die Ausstellung selbst war gut beschickt ; eine
Anzahl Prächtiger Tiere war vorhanden .

Zur Lohubewegnng der Schreiner
ist noch nachzutragen : Am 19. April tagte eine
öffentliche Holzarbriterversanmilung im Saale bei
Möhrlein hier , die außerordenüich stark besuchtwar . Der Borfitzmde der hiesigen Filiale des
Deutschen Holzarbeiter -Verbandes , Kollege Sig¬mund , rrierierte über das Thema „ Stellung¬nahme zu der notwendig gewordenen Verbesserungunserer Lohn - und Arbeitsbedingungen " . Er be¬merkte u . a . , nachdem er kurz das Verhältniszwischen ArbeitgÄer und Arbeitnehmer behandelt :
Auch in Karlsruhe haben sich die Holzarbeiter auf¬
gerafft . ihre Lage zu verbessern durch Einreichungvon Forderungen . So soll die 9stündige ArbettSzeitgefordert werden , da wir Holzarbeiter in 9 Stunden
intensiver Arbett glaub « genug gearbettet zuhaben . Man betrachte sich mir einmal eine
Schreinerwerkstätte , in welchem Staub der Arbettereinen Lohn verdienen nmß . Außerordentlich sind
»abei noch die Maschinenarbeiter in Mitleidenschaft
gezogen . So müffen wtt doch in den besten Jahrenuchen, für uns etwas herauszuschlagen und nichterst, wenn wtt in ein höheres Alter komnien , dennwenn wir all oder invalide sind, wird kein Unter -
nehnier mehr für uns Platz haben . Mit der Ein -
iihrung der Arbtttszeit soll eine Lohnaufbesserungvon mindestens 16 Proz . stir alle Arbeiter erfolgen .

Man hat nun doch Tarise aus gearbeitet für Werkstatt-arbetter , also für Bauanschläger. Wie notwendiges für letztere ist, bewies seit Jahren die unver¬
hältnismäßig große Zahl von gewerblichen Streitig¬keiten . Denn nur durch die Einhaltung der Tarifekann diesem Uebel gesteuert iverden. Auch soll die
Garnnricruilg des Taglohnes bei Akkordarbeiten
gefordert werden, da wir im Akkord doch mindestenssoviel verdienen müssen wie im Tagloh » .

Anschließend an das Referat folgte eine sehrrege Diskussion. Teils fand man die Forderungnoch etivas zu niedrig. Gerade die Maschinen¬arbeiter niöchten etwas mehr berücksichtigt werden ,was wohl auch noch geschehen wird . Ein Vertre¬ter des Hauptvorstandes war erschienen und gabder Versammlung durch rege Beteiligung an der
Diskussion Mahiuiugeu zur Disziplin . Ein Kollegeder christlichen Holzarbeiter gab die Erklärung ab,daß sie gewillt sind , Schulter an Schulter mit uns
zu kämpfen ; man möge kein Mißtrauen hegen .Die Ortsverivaltung wurde nun durch einstim¬migen Beschluß ermächtigt, gemeinsani mit den
Vertrauensleuten die Lohukommisston zu ernennen ,welche alles weitere zu erledigen und unfern Ar¬
beitgebern die Forderungen zu unterbreiten hat .

Die hiesigen Lithographen und Steindrucker
sind in eine Lohnbeivegung eingetreten . In eineram letzten Mittwoch stattgefundenen überfülltenVersaminlung wurden die Forderungen aufgestellt ,die sich auf die allgemeine Regelung der Arbeits¬
zeit, Feiertagsbezahlung . Ueberstundenbezahlung ,Mindestlohn und Festlegung einer Lehrlingsskalawie auch allgemeine Erhöhung der Löhne erstrecken .Die Prinzipale wurden in einem am Freitag an
sie ergangenen Zirkular um Einleitung von dies¬
bezüglichen Verhandlungen ersucht. Der Geist unterden hiesigen Kollegen ist ein vorzüglicher und sinddieselben gewillt , ihren berechtigten Forderungenunter allen Umständen Geltung zu verschaffen,umsonichr , als Karlsruhe eine der schlechtbestelltestenStädte Deutschlands in bezug auf die Arbeits¬
bedingungen im Lithographiegewerbe ist.

Karlsruhe ist fürLithographen und
Steindrucker gesperrt !

I ' *
b . Apollotheater . Das diesmalige Artistenpersonalfür die Spielzeit bis Ende April ist in jeder Hinsichthervorragend ; ein reichüaltiges Programm bietet dem

Besucher einen genutzrcichen Abend . Das Neueste aufdem Gebiete der Bariktes ist das Lust . eckii des In¬genieurs Wiihelni Ackermann, der die Wunder der draht¬losen Telegraphie und ihre Anwendung im Krieg derZukunft zeigt. (Wir wollen hoffen, datz es in der Zu¬kunft keine Kriege mehr gibt .) Er gibt Klingel- und
Lichtzeichen , sprengt Minen, feuert Schüsse ab usw . GroßenBeifall fanden die fesche Tyrolienne Gisela Konradh,welche mit sehr guter Stimme ihre Jodler vorträgt , sowiedie spanischen Tuettisten Les Jvner , Herta und Gertafind ein chices Tanzpaar und eine gute Vivlin-BirtuosinVirginia Mandini . Auch der Humor des Herr » LudwigHatzlacher mit seinen Couplets fand vielen Beifall. Gutes
leisten die sehr geschulten Akrobaten The threeWarringtons ; vorzüglich waren die 3 Lonibörz, musi¬kalische Akrobaten . Die Les Fereros , plastische Marmor -
Skulpturen nach alten und neuen Meistern sind lobend
zu erwähnen . Einen würden Schluß geben die hübschenVorträge der musikalischen Negettruppe Richards Trio .'' viadsport . Die hiesige Radrennbahn (DurlacherAllee, Haltestelle der Straßenbahn ), ist jetzt allabendlichder Tummelplatz eines zahlreichen Publikums, weil amSonntag , den 29. April d . I ., das erste Nennen ftatt -indet . Nutzer den hiefigen finden fich noch ziemlich viel
auswättige Fahrer ein . An der Rennbahn selbst wurdendieses Frühjahr verschiedene Verbesserungen vorgenommen,welche jetzt vollendet sind. Der kommende Renntag ver¬
stricht deshalb ein genutzreicher zu werden.7 Mark --- 3 Wochen . Das Dienstmädchen AnnaJosefa Jdam aus Ettlingen stahl ihrem Dienstgeber, dem
Postassistente» Link hier, aus einer Schreibtischschublade ,die sie niit dem Küchenschrankschlüssel öffnete , den Geld¬betrag von 7 Alk. Sie erhielt wegen dieser Tat 3 WochenGefängnis , welche durch die Untersuchungshaft verbüßtfind.* Ein Ausreißer . Der aus Darnistadl gebürtigeund vor kurzer Zeit von hier aus wegen betrügerischenBankerottS flüchtig gegangene Schloffermeifter HeinrichReinhard wurde in Cap d ail an der Riviera verhaftet ,von wo aus er seiner baldigen Auslieferung entgegen-

sieht .s
(Fortsetzung auf der 4 . Seite . )■ mb — 8

Von Montag den 583. April hl * ein «ehltes « lieh Samstag den 28 . April er .
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* Absturz . Freitag Nachmittag stürzte ein vrrh .
Melker in einem Hause der Rheinstratze beim Herunter¬
steigen vom Heuboden infolge AuSgleitenS der Leiter
etwa 4 Meter hoch auf den Zementboden und erlitt an¬
scheinend eine Gehirnerschütterung. Der Verunglückte
wurde in seine Wohnung verbracht.

Die ßrdöeben-Katastrophe in
Kalifornien.

Der angesehene englische Seismograph Professor
M i ln e erklärte , man sei jetzt allgemein der Ansicht,
daß die Erdbeben zum großen Teil der unregelmäßigen
Schwingung der Erde um ihre Achse zuzuschreiben seien.
Die Erde gerate manchmal ein wemg aus ihrem Kurs
und die Nückschwingung übe eine gewaltige Spannung
auf das Erdzentrum aus . Hierdurch könne die Erdkruste
verdreht und zerrissen werden. Die Fragen ob das Erd¬
beben in Kalifornien mit dem Ausbruch des Ve¬
suvs zu tun habe, lasse sich nicht mit Sicherheit beant
Worten .

Auf sämtlichen Rcgistierapparaten der Kaiserlichen
H a u p t st a t i o n für Erdbcbcnsorschung in Straß -
b u r g i. E . begann am Nachmittag des 18 . April um
2 Uhr 24 Min . 50 Sek. mitteleuropäischer Zeit die Auf¬
zeichnung eines Erdbebens , welche aus den ersten Blick
erkennen ließ , daß dasselbe an seinem Ursprungsorte von
verheerender Wirkung sein mußte. Die Herdentfernung
berechnete sich auf rund 9500 Km . in ostwestlicher Rich
tung . Die Bewegung der Apparate hörte erst gegen
6 Uhr 45 Min . Abends auf .

Die ganze Küste des Stillen Ozeans ist ein Gebiet
häufiger Erdbeben. Krakatoa, Formosa und Japan auf
der asiatischen Seite babcn beständig unter seismischen
Erschütterungen zu leiden, und auf der Ostseite sind Ko¬
lumbien und Ecuador erst kürzlich von schweren Erd
stoßen hcimgesucht morden. Seit seiner Gründung hat
San Franzisko unter den Erdbeben gelitten . In diesem
der Sierra Nevada vorgelagerten Küstenstriche sind nicht
weniger als 768 Einzclstoße verschiedenster Stärke von
1850—1887 verzeichnet worden, von denen 254 auf die
Stadt San Franzisko selbst entfallen. Seit 1800 sind
dort allein 10 Katastrophenbeben mit Häusereinstürzen
und Bodcnrissen und etwa ebensoviele starke Beben aus¬
getreten . Von diesen haben je sechs San Franzisko als
Mittelpunkt des erschüterten Gebietes gehabt. Zwei der
heftigsten Katastrophen , diejenige vom 8. November 1865
um 12 Uhr 44 Min . mittags und diejenige vom 21 . Okto¬
ber 1868 um 7 Uhr 50 Min . morgens , hatten ihren Ur¬
sprung im Stadtgebiete von San Franzisko selbst, im
„Goldenen Tor " , der Hafeneinfahrt . Neben diesem
I « WIM — — — | |

Hauptbebenherde unterscheidet man noch zwei » eile«
wichtige , nämlich bei LoS Angele» in Südkalifornien und
bei Seattle im Puget Sound auf Bainbridge Island .

»
San Franzisko brennt noch immer. In den zer¬

störten Stadtteilen herrscht völlige Dunkelheit mit AuS-
nähme von den Stellen , von das Feuer noch brennt . Die
Behörden halten die Lage für so bedenklich, datz sie sich
entschlossen haben, tausend Mann mit Flinte « bewaff¬
neter Spezialpolizei einzustellen. Bei dem Absuchen der
Trümmerstätten werden sehr viele Leichen von Ver¬
unglückten gefunden. General Funston telegraphiert ,
daß der Brand in westlicher Richtung von der Ban Reß-
Avenue keine Fortschritte machte , da ein ziemlich starker
Westwind aufgesprungen ist. Der südliche und der nörd¬
liche Teil der Van Neß-Avenue scheinen der Verwüstung
zu verfallen. Betreffs des Forts Mason bestehen ernst-
liche Besorgnisse , doch hoffe man , es zu retten . Da das
trockene und warme Wetter anhält , hat dir Bevölkerung
unter Kälte nicht zu leiden. Es wird aber unmöglich
sein, mit einem Schlage normale Gesundheitsverhältnisse
zu schaffen . Man muß auf viel Krankheit gefaßt sein.
Wenn das, was von der westlichen Stadt jetzt noch steht,
unversehrt bleibt , so find dort reichlich Häuser vorhanden,
die zur Einrichtung von Hospitälern sich eignen. Mit
der Wasserversorgung steht eS besser.

Die Schiffahrt ruht , bis jede Gefahr vorüber
ist. Eine Anzahl Kreuzer verhindert das Auslaufen
amerikanischer und ausländischer Schiffe.

Nach einer späteren Meldung sind aus dem gefähr
deten Postgebäude alle Postsachen gerettet worden. Der
Wassermangel hat sich beträchtlich vermindert durch die
Wiederherstellung der beschädigten tzauptrohre . Vorräte
an Nahrungsmitteln treffen in Eisenbahnladungen ein.
Die Nahrungsmittelrationen werden täglich an einer
außerordentlich großen, im Golden-Gate-Parke errichte¬
ten Station ausgegeben, wo fich 15 000 Personen bei der
Verteilung ansammeln . Ungefähr 25 000 Leute haben
die Stadt verlassen. Zahlreiche Obdachlose benutzen den
Weg über die Bucht. Alle diese erhalten Freikarten ge¬
gen das Versprechen , vor einer gewissen Zeit nicht zurück¬
zukehren. Diese Bedingung wird auferlegt , um die Er¬
nährung der Zurückbleibenden zu erleichtern.

Eine Bande von Dieben versuchte Soldaten , welche
die unter den Trümmern des Unterschatzamtes begrabe¬
nen dreißig Millionen Dollars bewachen , zu
überwältigen . 3b Dieb« wurden hierbei von den Sol¬
daten erschossen. ^

Die Hälfte der Bevölkerung der Stadt ist mit den
Zügen, die jetzt wieder regelmäßig verkehren, fortgeschafft

worden. Schlepper und Dampfer find gedrängt voll von
obdachlosen Flüchtlingen , die auf all« Städte um di«
Bucht herum verschickt werde», die fich gegenseitig am
großen Werk der Hilfe überbieten.

»

Da» Feuer ist gelöscht , nur die heiße Asche
raucht noch. 2b Ouadratmeilen sollen in Trümmer lie¬
gen. Bemerkenswert ist, daß die Stahlgebäud « fast alle
der Erschütterung widerstanden haben.

Es verlautet , daß in San Franzisko viel« Personen ,
die den behördlichen Anforderungen zuwider handelten ,
gehängt worden seien, darunter mehre« Japaner .
Ein Ausländer , der, weil er nicht englisch verstand, dem
Befehl der Soldaten , beim Baumfällen zu helfen, nicht
Folge leistete, wurde von den Soldaten durch einen Schutz
schwer verwundet.

Letzte poft *
Französische - Kohlenrevier .

Die folgenden Nachrichten, die über die De

wegung eingelaufen sind , sind nur mit allem Vor
behalt aufzunehmen .

In Denain hat General Guiant den Ober
befehl über die Truppen im Bezirk übernommen ;
21000 Mann wenden sich gegen die Ausständigen .
Gegen 6000 Ausständige , die Arbeitswillige in
Trith -St . Leger von der Arbest abzubalten gesucht
haben sollen , ging die Reiterei mit blanker Waffe
am Kanal vor, wobei mehrere ins Wasser stürzten,
die aber herausgezogen werden konnten. Ein
Dragoner - Rittmeister und mehrere Ausständige
wurden verletzt .

In Lievin hoben Ausständige die Schienen
der Grubenbahn aus und errichteten Barrikaden.
Drei Offiziere wurden verivundet . ein Kürassier.

Offizier wurde aus deni Sattel geworfen und er
lstt dadurch einen Beinbruch.

Aus Avion wird eine lebhafte Erregung ge
meldet .

In Montigny versuchten Ausständige eine
Fußgängerbrücke, die sie benutzen wollten , um auf
den Eisenbahndamm zu gelangen und dort Ber .

Wüstungen anzurichten, wieder herzustellen. Das
Militär trieb sie jedoch zurück, wobei ein Ausstän
diger verletzt wlirde . Gegen den Biirgermeister
von Montigny und seine Frau ist Untersuchung

eingeleürt , weil sie an einem Zuge der Mani¬
festanten teilgenommeu haben.

In Ostricourt wurde während der Rächt
eine Dynamitbombe an die Schienen der Gruben¬
bahn gelegt . Die Bombe explodierte und zerstört«
eine Weiche .

Ai Lorient haben Ausständige Barrikaden
errichtet und Eisendrähte über die Straßen ge¬
spannt, um die Kavallerie aufzuhalten . Militär¬
patrouillen durchziehen die Striche » nnd zerstreue«
die Ansammlungen der Mensche« ; 1600 Ausstän¬
dige sollen Fischer an dem Ausladen ihres FaugeS
zu hindern gesucht haben. Dragoner griffe» et»,
wobei ein Retter durch einen Stein Wurf verletzt
wurde.

Das Feuer in dev Grube« von EourriereS ist
im Jofephinen -Schacht nnd im Schacht 2 vollständig
gelöscht , doch ist die Kohle noch sehr warm . Di«
Bergung der Leichen wird fortgesetzt. Bis jetzt find
424 Leichen geborgen .

Die DiSten -Bsrlage »

find nun dem Reichstag zugegangeu .
Erdbebe »

wurden am Samstag Abend in Lecee (Untat*
Italien ) verspürt. Schaden ist nicht entstanden.

Auch in der italienischen Provinz Siena wurde»
am Samstag Erdstöße verspürt. Häuser wurde»
beschädigt, die Bevölkerung floh ans die Felder und
kehrte erst des Nachts wieder in di« Wohnung ««
zurück.

Erdbeben wurde auch in Eleveland (Ohio ,
Nordamerika) Freitag Nachmittag verspürt.

Ei « abesfinifcher Bandenführer
bringt die Regierungen von Abessinien und Sudan

auf die Beine . Seine Plünderungen sind zu be¬
deutend geworden , auch hat er 101 Dorfbewohner
getötet, sowie 41 Männer und 138 Krauen entführt.

Briefhaften der Redaktion .
ft. Wird akzeptiert. Honorierung erfolgt.

Verantwortlich für den redaktionelle» Teil : A. W « i ß»
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag de» BolkSfreund, Geck u . Eie,
Sämtliche in Karlsruhe .

Maifeier 1906 in Karlsruhe , jjj
Dienstag den 1. Mai , ««mittag» 10 W

Zusammenkunft der Feiernden
im „Apollotheater ". Ansprache des Genossen Willi .

Nachmittags halb 2 Uhr vorn „Tivoli " m

Ausflug nach Ettlingen .
Don abends halb 9 Uhr au im großes Saal der Festhalle

Große Krst - Keier
mit Prolog , Festrede des Reichstagsabgeordneten Ad . Geck , Gesangsvorträge der vereinigten
Arbeiter-Gesangvereine, turnerische Aufführungen der Freien Turnerschaft, Musik und Tanz .

Programme » 20 Pf . für die Festfeier in der Festhalle sind im Vorverkauf zu haben in der Expe¬
dition des Bolksfreund , bei Schaufelberger , Rüppurrerstr. 38 , bei Emig , Augartenstr . 60,
bei Lutz , Durtacherstr . 81 , bet Kehret, Schützenstr. 37 , bei Möhr ei», Kaiserstr. 13 . bei Eberle ,

Lcssingstr . 40 , im Auerhahn , Schützenstr . 68 . im Württemberger Hof, Uhlandstr . , im Rheirr-

kanal, Rheinstr . 42 (Mühlburg ), sowie bei den Gewerkschaftsvorständen. iE

Gkmrkjihaftskgrtrll Karlsruhk.
Dienstag den 24 . April , abends halb S Uhr , im „ Goldenen Adler *

Delagiertenvers mniniung
Tagesordnung r 1. Innere Angelegenheiten.

2. Bericht über die Konferenz der Schiedsgerichts¬
beisitzer für Arbeiterversicherung.

3. Gewerkschaften und Kommunalpolitik.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen sieht entgegen 1618.3

Die Kartellkommisfiorr .

MMdackll fcurtanlit.
Sonntag den 29 . April , vormittags 11 Uhr , veranstalten bU

hiesigen Arbeiiergesangvereine im großen Saale der „ Festhalle " ein

onzert
zugunsten der Ferienkolonie armer Schulkinder unter gefl. Mitwirkung
de» Herrn K. Theilacker . Opernsänger . 1047.2

WM' Eintritt pro Persou 20 Pfg . "HW
Der Wohltätigkeit sind jedoch keine Schranken gesetzt.

Programme im Vorverkauf zu haben in den Musikalienhandlungen
der Herren Müller und Kunz , in den Restaurationen von Jtant , Rqrin -

kanal, Eberle , Lesfingstrage, -tutz, Schrumpel, Durlacherstratze, Schaufel¬

berger » Rüppurrerstraße. Emig , Augartenstraße , Au -rhahn , Schützen-

stratze. Möhrlei » , Kaiserstraße 13. ferner in den Zigarrenhandlungen von

Kehret , Schützenstr . , Küter , Kaiserstraße und Kurzinan » . Rüppurrerstr st4.

„gjntffljnsia“ jMäaMster Otttii Karlsruhe.
( Lokal : Palmengarten , Herrenstrasse 24 » .)

Dienstag de» 24 . April 1906 , abends halb 9 Uhr ,

Monotsversammlung mit Vortrag
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Borstand .

. 7.. jeweils am 2. u. 4. Montag d. Monats . Freunded «
0k1lllfistlllssüfiöll

" r »Ük . Homöopathie auch Damen stets willkommen.

Von Montag
de « 23. April

dis Samstag
de« 28. April

xn fabelhaft billigen Preisen .

Damen -Hemden Aehs- iechiuss WK ,
mit gestickter Passe § tß

Damen -Hemden Vorderschluss mit
Festouspitze

Damen -Hemden Achselschluss mit
Madeirastickerei und Festonspitze

Damen -Hemden Achseiscbluss ,
testoniert

Iferkauf
Damenwäsclie

einer grossen Parthie 11 .

Staunend billig !

Fantasie-Hemden1 grosse
Partie

eirzeine Sachen in tadelloser Ausführung

1 .75
and

1 .95
Damast - Handtücher 43/110 cm, ge-

säu ' i t und gebändert Stück

Drell -Handtücher 42/110 cm Stock

Damen -Hosen *
Croise . festoniert

Damen -Hosen
Heindentuch mit Spitze

DamensHosen Croisd oderBemdsatuche
m t breiter Spitze nnd Bessts

Nacht -Jacken
Croie4 mit Krimmigbesatz

Nacht -Jacken
Croiat mit Spitzt

Nacht -Jacken
Croiti mit Festonspitze

Drell -Handtücher
48/11« am

Damast-Handtücher
48 und 41 cm Meter

Bedeutend unter Preis ! !

45 ^ u . 38

55 4 u. 38 ^
1 .43 u. I 25

98 ^ u . 75 ^|
1 .10 u . 78 -j

Hemdentnche
stark und feinf&dig Mtr .

Halbleinen
80/83 cm breit Meter

Bettdamaste
180 om breit , mit Seideagkaz

Bettdamaste
110 cm breit Meter

Bettnch-Halbleinen
150/160 cm breit Meter

steck

45 4 u.

Jacquard-Servietten gesäumt RC ,
« ein Leinen 66/66 cm Stück

Jaeqnard-Tbehtfieher 038
Be » Leinen, gesternt 180/135 235,180/160 cm

Bkzelze Hemden , Bein - p * 01
klelder, Nachthemden , /wll |0 Rabatt

tat die regntBrea Preise.

f . N
Bitte beachten Sie

die Weisswaren -
Au . lage

IM .
Schneider

r
<

>
Bparmarken

nf obige Preise

Kaiserstrasse .

V_ __ J Karlsruhe, Kaiserstrass« 181. Iwrffed des JUtatt-tpar -Vecdns.
rersbtelgti

Tüchtige 10543

Gisendreßer
denen es an einer dauernden «aft
gut bezahlten Stelle gelegen ist,
wollen sich sofort unter Angabe de»
verlangten Stundenlohnes melde ».

Offerten bef b . Eu >ed . d. Bl.

Bruteier .
Von nachverzeichnetea Rassegeflügsl

werden Bruteier abgegeben: h« ls
Brahma , gelbe Cochin . Gold-Wyaa»
dottes und gesattelte Yokohama » 86
Pfg . ; dunkelgesperbert« PlymonH-
RockS, Chamois-Padnaner und gelb«
Orpington i 26 Pfg . ; schwarz« Minorts
Hamburger Silberlack, Hamborg«
Gold- und Silberspreukrl , Golb-
Sebrigth -Bantam , bergifch« Krmher
und gelbe Italiener a 20 Pfg . ; retz»
huhnfarbige und weiße Italiener
silberhaltig« und schwarz« Bantam
und japanischeSeidemieger & 16 Psnl
Pecking-, Rouen-, bunte und weip»
Bisam- und indische Laufenie» 4 20
Pfg . Versand nur gegen Nachnahme .
Für Verpackung bi» zu 12 Stück tot»
den 50 Pfg . berechnet . 71Li

Stadt . Gartendirektion
_ Karlsruhe j. B .

KkkMIltMlhllllg.
Verlosung flädtiicher Schultz'

Verschreibungen betr.
Nr 8179 . Die diesjährige plan»

mWge Zieh»«« der ftÄüifchen Schultz»
Vertreibungen der Anlehe » va»
1886. 1888 , 1808, , 807 und 1« »
Met am Freit «« den 27 . Apr » ;
1* 00 , vormittaas 9 Uhr , *
im große» RathauSfiml Sffentkch

AnMntbc de» 10. «mit 100«.
Der Gtatztratl
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